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„% ae teen er tim aach nen g. 
Das Stadt⸗Waiſen Amt zu Breslau bringt den ſaͤmmtlichen, feiner Aufſicht untergeordneten Vormuͤndern 
Die Einteichung der Erziehungs⸗Berichte und Vormundſchafts Rechnungen fuͤr das Jahr 1830 hierdurch in 
Erinnerung. Der Eingang derſelben wird ſpaͤteſtens bis Ende Januar 1831 erwartet. IF > 
Daſfelbe dankt zugleich für die ü jetzt en Jahte eingegangenen Beiträge zu der vom Stadt Warfen: Amt 
mit höherer Genehmigung zur Erziehung und Unterſtuͤtzung huͤlfloſer Waiſen in der Stadt Breslau gegruͤndeten 
Armen ⸗ Stiftung, und empfiehlt dieſelbe insbeſondere der Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Buͤrgerſchaft. a 


Breslau den 305 Der er 1830 nn ERICH x 
5 ieee Das Stade Waiſen⸗ Amt. 
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TEE En RB.» en äaalle Maßregeln zur Abſperrung der einzelnen Häufer 
St. Petersburger vom 25. December. — Die getroffen, in denen ſich noch CholeraKranke befinden, 
hieſige Zeitung meldet: „Se. Maj. der Kalſer haben und man verwendet die größte Aufmerkſamkeit darauf, 
Aus den heueſten, Berichten uber den Gang, d. Shaker de es den Einwohnern derſeſben nicht an nöthigen 
. ß .. ̃ U 
bedeutend verloren hat, und demnach ( in der Abſicht, krankenden zuverlaͤſſige und ſchleunige ärztliche Huͤlfe 
„„ ſo, bald als möglich die Communication zwiſchen zen erhalten. Nur zwei Quarantaine; Barrieren find ge; 
Einwohnern jener Hauptſtadt und den Gouvernements blieben: die bei Petrowski für Alle, die nach St. 
des Innern, wieder herzuſte en, um die, Zufuhr der Petersburg reifen, und die andere auf den Sperlings⸗ 


Piroviſtonen zu erleichtern und Handel und Induſtrie, bergen fuͤr die Arkeſtanten Transporte. Da die bei 
die während des Uebels nicht anders, als leiden konnten, nachbarten Gouvernements, die ſich im Gefundheits⸗ 
zu beleben, ce ee Je den äußern zuſtande befinden, durch ihre GraͤnzCordons hinlänglich 
Cordon der Stadt zu hebe, Übtigens. mit Beobachtung geſchüst werden, jo find die Cordaus auf der Gränze 
aller Vor ſichts⸗Maßkegeln, damit die Krankheit nicht des Moskowiſchen Gouvernements gegen Wladimir, 
neue Kraft gewinne, oder nach den Octen hinuͤberge- "Mäfen und Tula, als uͤberſluͤſſig, aufgehoben und von 
tragen werde, mit denen Moskau in Verbindung tritt. den vier Obfervations ; Barrieren drei eingegangen, 
Zu dieſem Zwecke iſt es der Orts Obrigkeit anheimge⸗ nämlich: die auf dem Jaroslawſchen Wege nach dem 
"Reit, nach Umſtanden diejenigen Hauſer zu rerniren, Sergiewskot Poſſad, auf dem Wladimirſchen, im Bo⸗ 
in denen die Cholera noch vorksmmt. In Fotze deſſen gorobsstiſchen Kreiſe, nach dem Dorfe Plotawa, und 
wnrde in der Nacht vom Sten (17) auf den ten auf dem Tulaſchen nach der Stadt Serpuchow hin. 
"(18.) December der äußere Cordon der Stadt aufge⸗ Die Barriere aber in Kolomna beſteht noch einige 
hoben. Die Einwohner, hiervon am hohen Namens, Zeit, da in jener Stadt die Krankheit noch fortdauert, 
Seite Sr. Maj. des Kaiſets benachrichtigt, vernahmen wiewohl in ſehr geringem Grade, 8 
dieſe Anvrdnung mit je: lebhafteſten Freude und Dank, - Am 18ten d. Mts. erkrankten in Moskau an der 
darkeit und eilten in die Nit en, um den Segen des Cholera 14 Perſonen; es genaſen 19 und ſtarben 9. 
0 2 5 er ha en Monarchen zu erflehen, der Am 19tem erkrankten 155 es genaſen 21 und far 
e weten . dee Weh | Seiner getreuen Unterthanen In n hg wie in den anſtoß 
forgt. 34000 aa der Aufhebung des Cordons find 05 8 no, Dinlyftoct u. |. w. werden alle md 


— 
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Vorkehrungen gegen die Cholera getroffen. Wilna iſt hatte naͤmlich denſelben bereits losgekauft, der Erſatz⸗ 
in 12 Viertel getheilt; Generale, Oberpräſidenten, der mahn war aber deſertirt und der Sohn wurde wieder 
Rektor der Univerfität, Landräthe, Männer aus den in Auf uch geito da dem armen Vater die 
Höheren Ständen haben die Aufſicht uͤber jedes dieſer Welttel zu wiederholter Stellung eines Erſatzmannes 
Viertel uͤbernommen. Die Märkte mit Lebensmitteln, ngelteh, fo wagte et dieſen Schritt, nachdem ts ihm 
welche bisher in der Stadt gehalten wurden, ſind vor bi nicht war, bei dem Koͤnige vorgelaſſen 


die Thore verlegt; unſeßhafte verdächtige Trödler und zu werden. Man arretirte ihn zwar auf ſeiner Redner⸗ 
Hauſtrer aus der Stadt entfernt, die Wohnungen, die dühne, a enden Tage wurde er jedoch wieder frei 
ſich durch Duͤrftigkeit, angel und Unſauberkeit der gelaſſen, es ſteht nun zu erwarten, ob er ſeinen 


Einwohner, beſondees der armen Juden, auszelchneten, Zweck erreicht hat oder nicht- . 
forgfältis durchſucht und geſaͤubert worden. Es wi A ; sr 

Laein täglich zwei bis dreimal mit Ehlorpda gekäuchek.,. Deu AE d. 

In den Bezirksſtaͤdten haben die Landräthe und Ober⸗ Draunſchwelg, vom 29. eoember. — Geſtern 
Beamten die Aufſicht der Quartiere übernommen. Auf Abend trafen Se. Koͤnmgl. Hoh. der Prinz Wilhelm 
dem Lande wählt, auf Befehl des Militair-Gouver? von Preußen, zweſter Bruder Sr. Maj. des Königs, 
neurs, der Landrath in jedem Kirchſpiele einen der an⸗ General der Capallerie und Militair⸗Gouverneur der 
geſehenſten Einwohner zur Aufſicht, und giebt ihm Rhein-Provinzen, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin und die ſaͤmmt⸗ 
einige der Edelleute und Gutsbeſitzer als Mitverordnete lichen Mitglieder Hoͤchſtdeſſen Familie hier ein und 


m. Woͤchentlich wird von dieſen 1 


ein Bericht an den ſtiegen im tel d' Angleterre ab. e. Excellenz 
Landrath eingeſandt. Der bisherige Geſundheitszuſtand der General,Lieutenant v. Herzberg, Kommandant von 

iſt uͤberall gut; man hat uͤber die mit alten Kleldern Braunſchweig, empfing die hohen Aukemmenden, zu 

und anſteckenden Waaren handelnden Hauſtrer und Zw Denen auch ſogleich des Herzogs Wilhelm Durchl. eilte. 
den ein beſonders wachſames Auge. a Gegen 9 Uhr fuhren Ihre Koͤnigl. Hoheit nach dem 
ö f i Bevernſchen Palais zur Tafel und ſetzten heute Mor: 


Po le n. gen Ihre Reife nach Köln fort. 
Warſchau, vom 30. December. — Die erſte Din Tg re * 
ulſton Infanterie und die erſte Brigade der Artillerie Kaſſel, vom 30, December. 
zu Fuß, welche am 17ten d. in Eilmärſchen nach War⸗ u 1 
ſchau gekommen waren, find unter Aufͤhrung des Ge, des Kurfürflien Staats Ministeriums: „In Folge 
neral Krukowiecki nach den Grenzen von Litthauen ab⸗ llerhoͤchſter tmächtigung bringen wir zur allgemeinen 
marſchirt. ; * f Kenntniß, daß durch den unermideren Eifer der bier 
9 b verſammelten Landſtaͤnde in Berathung des Entwurfes 
ö e te r are „a einem Staats-⸗Grundgeſetze und durch die unabläſ⸗ 
Trieſt, vom 22ſten December. — Schon ſige thärige Aufmerkſamkeit, welche Se. Koͤnigl. Hobeit 
ſeit kiniher Zeit ſprach man in Oeſterreich von de Kurfürſt in landesvaͤtetlicher Fuͤrſorge dieſem with, 
tigen Werke zu widmen geruht haben, daſſelbe nunmehr 


der Abſicht der Regierung, eine Buͤrgermiliz zu or⸗ 1 Werke tome n, (ben 
ganiſtren. Nunmehr ſcheint die Ausführung dieſes fo weit gediehen iſt, daß, nach geſtern Abend geſchehe⸗ 
Plans außer Zweifel geſtellt, wozu vielleicht auch der ker Einreichung der letzten Prüfungsarbeit des Staats⸗ 
Aufſtand in Polen einen erneuerten Impuls gegeben Ministeriums, mit Rückſicht auf die nur mehr zu fallen 
haben mag. Hier wenigſteus wird die Sache als zu⸗ 


den Allerhoͤchſten Beſchtüſſe, zur Bekanntmachung der 

verläßig betrachtet. — Da die Cholera morbus Vetfaſſungs⸗Ukkunde ſpaͤreſtens dee Ste künftigen Mo⸗ 
nunmehr auch in Odeſſa ſich offeubarte, ſo fängt man nats and aim el e TEE elee folgereichen Ereigs 
bier an, einige Beſorgniſſe zu hegen, daß dieſe Krank⸗ niſſes der Ite' künftigen Monats Allergnädigſt beſtimemt 
beit hierhergebracht e könnte. Es herrſcht unter worden i 888 85 
dem Geflügel eine Seuche, welche auf manchem Felde n f 
den ganzen Huͤhnerſtand hinweggerafft haben ſoll — ern Bier erde at: Ze feitnte 
eine Erſcheinung, die ſich bekanntlich auch bei dem Aus, 7 er und herzlich 9 = — 8. mit ſo 
bruch der Cholera in Taganrog zeigte. — Aus Genua ee Ses en ben a eee wohl 
wird in kinem Privatbrief vom Löten d. gemeldet: e e ſah ein ſolches Fett noch nie. Zu 

ka. > vielfachen Ehren- und Gunſtbezeugungen, Geſchenken, 
„Unſere Feſtungen ſind in vollkommenen Kriegsſtand e Wünſchen ſprach ſich von 2 s 
verſetzt, und der General en Chef der Sardiniſchen dem berühmten M 5 obrende Fe 
Armee, hat bereits zweimal Revnze über die Truppen ſeltenen Leiſtunge ze 8 hg 9 feiner 
gehalten. — Im Theater trug fi dieſer Tage (in fen * Bu. 1 RER 
Genua) ein Fall zu, der große Senſation hervorbrachte. Ft an E N 
Zwiſchen dem erſten and zweiten Akte der Oper ſprang Deputitten-Kammer. Sitzung vom 27. Dechr. 
plötzlich ein Mann auf die Bühne, kniete vor der Bei der Bergthung ber das Geſetz wegen der Natlo⸗ 
Königl. Loge nieder, und flehte den König, um Be. nal Garde verlangte General Lafahette das Wort Es 
freiung ſeines Sohnes vom Militairdtenſt an. Er trat Pferd dis Ha Ruhe ein, er Generut äußerte 


7 — . 
.Die hieſige Zei⸗ 


tung enthält folgende von heute datirte Bekanntmachung 
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3 Fer a ER Du 
fi folgendermaßen: „M. H. Es iſt in einem Nach, mag, ſo fühle ich mich doch in der jetzigen leichter, 
barſtaate gebräuchlich, daß, wenn ein Burger aus einem um meine Anſichten mit Ihnen zu erörtern. Im 
bohen Amte — er ſich darüber in der Kam. Uebrigen, ſo giebt es Punkte, hinſichtlich deren wir 
mer gegen feine Kollegen Zußert. Erlauben Sie mir, gegen innere und äußere Feinde immer uͤbereinſtimmen 
daß ich mich dieſes Vortechts bediene. Ich bin ſtets werden. (Allgemeiner Beifall.) Ich glaube, daß der 
der Meinung geweſen, daß die Stelle eines Ober-Be- Entſchluß, den wir im Juli gefaßt, nicht nur der befte, 
fehlshabers der National⸗Garden des Reichs nach allge- ſondern der einzige war, der uns frommte; ich glaube 
meinen Principfſen mit den Einrichtungen einer vert dies mehr als je, ſeitdem ich den Fuͤrſten, den wir auf 
aſſungsmaͤßigen Monarchie unverträglich ſey. Als daz den Thron gehoben, näher kennen gelernt habe. Durch 
ber auch im Jahre 1790 drei Millionen meiner Mit- die Ablegung meiner Uniform habe ich meinen Wahl 
buͤrger ſich vornahmen, mir jene Stelle durch ihre ſpruch: Freiheit, Öffentliche Ordnung! nicht 
44,000 Abgeordneten zu dem Bundesfeſte auf dem aufgegeben; und wie viel geſetzliche Wege ſtehen uns 
Man zfelde antragen zu laſſen, eilte ich dieſem Vorhaben uͤbrigens nicht zu Gebote, um unſere Gedanken auszu⸗ 
dadurch zuvorzukommen, daß ich von der konſtituiren⸗ drucken und unſere Forderungen anzubringen: uns, die 
den National- Verſammlung ein Prohibitiv⸗Dekret aus, Rednerbuͤhne; Allen, die Preſſe, die ſchon ſo große 
wirkte. Anders dachte ich, als vor einigen Manaten Dienſte geleiſtet bat, und das Petitions Recht. — 
der General⸗Statthalter und ſpäterhin der König mir Dies, m. H., fuͤhlte ich das Beduͤrfuiß meinen Kolle— 
das Ober Kommando über die National-Garden antrug. gen zu ſagen, die mir hoffentlich ihre Achtung und ihre 
Ich glaubte, daſſelbe annehmen zu muͤſſen, hatte jedoch Freundſchaft erhalten werden.““ — Nach Beendigung 
fogleich die Abſicht, früher oder fpäter, je nach dem es dieſer Rede, die namentlich von den beiden Centris 
Jeiede bleiben oder zum Kriege kommen würde, den der Kammer mit großem Beifall aufgenommen wurde, 
mir übertragenen Poſten wieder niederzulegen, ſobald verließ der General ſammt Herrn Odilon Barret den. 
ich die Beibehaltung deſſelben nicht länger für noͤthig Saal; in dem Seitengange hatte er noch eine kurze 
erachten würde. Die Kammer iſt durch ihren Meis und freundſchaftliche Unterredung mit dem Marſchall 
nungs Ausſpruch dem meinigen zuvorgekommen (Höre!) Gerard. ; > 
aus Achtung fir fie habe ich nicht warten wollen, bis = 
das betreffende Geſetz den beiden andern Staatsgewal Paris, vom 27. December. — Vorgeftern Abend 
ten vorgelegt wird. Es handelt ſich alſo hier um ein machten der General Lafayette, der Paͤpſtliche Nuntius 
bloßes Datum; indeſſen wurde es mich tief verletzen, und der Sicilianiſche Botſchafter dem Könige ihre Auſ⸗ 
wenn man glauben koͤnnte, — und Niemand, der mich wartung. Geſtern ertheilten Se. Maj. dem Kaiſerl. 
int oder die letzten 54 Jahre meiner Lebensgeſchichte Braſilianiſchen Botſchafter eine Privat⸗Audienz und 
geleſen hat, wird es glauben — daß irgend eine Per- führten im Miniſter-Rathe, welchem Herr Dupont von 
ſoͤnlichkeit mir mein Betragen vorgezeichnet habe. Ich der Eure nicht mehr beiwohnte, den Vorſitz. 
gehe aber noch weiter und erklaͤre, daß jene Meinung Heute iſt folgende Koͤnigl. Proclamation öffentlich 
der Kammer mir eine willkommene Gelegenheit gebo- angeſchlagen worden: = 
ten hat, mich zurückzuziehen. Die große Macht, mit  „Tapfre National» Garden, Meine werthen Lande; 
der ich bekleidet war, erregte einigen Verdacht. Sie leute! Ihr werdet mein Bedauern theilen, indem 
werden wohl davon gehort haben, m. H. (Bewegung); Ihr vernehmt, daß der General Lafayette ſeine Ent⸗ 
dieſer Verdacht hatte ſich vorzüglich in den diploma, laſſung nehmen zu müſſen geglaubt hat. Ich ſchmei⸗ 
chen Eirkchn verbreitet. Jetzt, wo jene Macht gebro⸗ chelte Mir, ihn länger an Eurer Spitze zu ſehen. wo 
chen iſt, habe ich nur noch die Ehre, Ihr Kollege zu er durch fein. Beiſpiel und die Erinnerung an die gro⸗ 
ſeyn. (Lebhafte Senſation.) Noch ein Wort, m. H.; ßen von ihm der Sache der Freiheit gelsifteten Dienſte 
ich erkläre, daß ich meine Entlaſſung, die vom Koͤnige Euren Eifer belebte. Sein Abtreten iſt wir um fo: 
mit allen Beweiſen feiner gewohnten. Guͤte für mich empfindlicher, als dieſer wuͤrdige General noch vor ei⸗ 
augenommen worden iſt, vor der letzten Kriſe nicht nigen Tagen einen ruͤhmlichen Antheil an der Aufrecht 
eingereicht haben wuͤrde. Jetzt iſt das Bewußtſeyn haltung der offentlichen Ordnung nahm, die Ihr wäh⸗ 
der offentlichen Ordnung in mir befriedigt; ich tend der letzten Unruhen ſo edel und. mit ſo viel Wirk⸗ 
geſtehe, daß es ſich mit dem Bewußtſeyn der ſaukeit beſchuͤtzt habt. Auch habe Ich den Trost, zu 
FPreiheit nicht eben fo verhalt (Hört!) Wir alle glauben, daß Ich nichts verabſäumt habe, um der Na⸗ 
erinnern uns jenes Loſungswortes auf dem Rathhauſe: tiougl⸗Garde das zu erſparen, was für ſie Gegenſtand 
ein volksthümlicher Thron, umgeben von lebhaften Bedauerus ſeyn wird und, Mir wahrhaften 
republikaniſchen Inſtitutionen. Das Wort Kummer verurſacht. Einen andern Grund des Troſtes 
iſt angenommen worden, aber wis verſtehen es nicht finde Ich darin, den General Grafen von Lobau zum 
Alle auf eine und dieſelbe Weiſe; die Rathgeber des kommandirenden General: der Paxrtſet National⸗Garde 
Koͤnigs haben es nicht immer ſo wie ich begriffen, der zu ernennen, der, nachdem er ſich in unſern Heeren 
ich ungeduldiget bin, es zu verwirklichen, als Andere; elnen Namen gemacht, ſich in den deukwuͤrdigen Julie 
wie groß daher auch immer meine perſoͤnliche Unab' tagen Euren Gefahren und Eurem Ruhme beigeſellt 
haͤngigkeit in allen Lagen meines Lebens geweſen ſeyn hat. Seine glaͤnzenden militairifchen Eigenſchoften und 


fuͤr die Wohlfahrt Aller leitet. 


mat 940 —. 


fein Patriotismus machen ihn würbig jene Bürgers 
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Miliz zu befehligen, von der umgeben zu ſeyn Ich 


ſtolz bin, und die Mir ſo eben neue Unterpfaͤnder des 
Vertrauens und der Zuneigung gegeben hat, welche von 
Meiner Seite volle Erwiderung finden. Ich fuͤhle 
Mich gluͤcklich, Euch zu wiederholen, wie ſehr Ich das 
durch geruͤhrt worden bin, und Euch zu ſagen, daß Ich 
fuͤr immer auf Euch rechne, wie Ihr jederzeit auf 
Mich rechnen koͤnut. Paris, den 26. Decbr. 1830. 
a Ludwig Philipp. k 
Durch den König: (gez.) Montalivet.“ 


Der im heutigen Moniteur enthaltenen vom 26ſten 
dieſes datirten Koͤniglichen Verordnung, wodurch der 
General Lieutenant Graf von Lobau zum kommandiren⸗ 
den General der hieſigen National-Garde ernannt wird, 
geht nachſtehender Bericht des Miniſters des Innern 
an den König voran: „Sire! Der Gen. Lafayette 
hat Ewr. Majeſtaͤt feine Entlaſſung als Ober-Befehls⸗ 
haber der National-Garden des Koͤnigreichs eingereicht. 
Die dringendſten Bitten find wiederholt bei dem Ber 
beruͤhinten General verſucht worden, um ihn von einem 
Entſchluſſe abzubringen, der das Herz Ewr. Majeſtaͤt 
tief betruͤbt und Frankreich der Dienſte beraubt, die er 
noch fernerhin hätte leiſten koͤnnen. Da der Entſchluß 
des General Lafayette unerſchuͤtterlich it, fo müͤſſen 
wir auf die Hoffnung verzichten, ihn ferner ein Amt 
bekleiden zu ſehen, in welchem er unvergeßliche Er in⸗ 
nerungen hinterläßt. Das bewundernswerthe Beneh⸗ 
men der Pariſer National⸗Garde in allen Verhaͤltnif⸗ 
ſen, wo ſie die Freiheit und die oͤffentliche Ordnung 


zu vertheidigen hatte, macht es uns zur Pflicht, unge 
faͤumt dafür zu ſorgen, daß ein Corps, welches ſich um 


das Vaterland ſo wohlverdient gemacht hat, nicht eines 
Einheitspunktes beraubt bleibe, der ſeine Anſtrengungen 
Ich habe dem zufolge 
die Ehre, Ewr. Majeſtaͤt vorzuſchlagen, den General, 
Lieutenant Grafen von Lobau, ehemaliges Mitglied der 
proviſoriſchen Regierung in den glorreichen Julitagen, 
zum kommandirenden General der Pariſer National⸗ 
Garde zu ernennen. Mit der tiefſten Ehrfurcht u. ſ. w.“ 


Folgendes iſt der letzte Tages Befehl des General 
Lafayette: „Indem der General Lafayette den Befehl 
der National⸗Garden des Königreiches niederlegt, beab⸗ 


ſichtigt er, ihnen ſeinen Dank abzuſtatten und ihnen 


Lebewohl zu Sagen: es iſt ihm jedoch in dieſem Aus 
genblicke ein Beduͤrfniß, einem Gefühl Raum zu ger 
ben, von dem ſein Herz gegen ſeine Pariſer Waffen: 
bruͤder voll iſt. Daß ſie ihm ergeben ſind und ſich 
feiner. erinnern werden, iſt, er vollkommen uͤberzeugt. 
Sie koͤnnen ihm ſtets ‚größere Beweiſe davon geben, 


wenn ſie, inſofern es möglich wäre, ihre Pünktlichkeit 


und Thätigkeit im Dienſte verdoppeln. Dieſen neuen 


Beweis ihres Wohlwollens und das unaufloͤs liche Band, 


das ſie in ihrem gemeinſchaftlichen Streben nach Frei⸗ 
heit und oͤffentlicher Ordnung mit ihm verknuͤpft, wird 


er anzuerkennen wiſſen. Die patriotiſche Vorausſicht 
des Könige hat alle noͤthige Verfügungen getroffen, 


alter und dunkbarer Freund dieſe we 
a Bei Uebernahme des 


Tagesbefehl erlaſſen: 


„Der. König hat mir die Ehre erzeigt, mich zum | 
Befehlshaber der Pariſer Nationalgarde zu ernennen. 


„Dieſer Beweis des Zutrauens Sr. Maſeſtät ist, der 


Mit ganzer Seele und nicht ohne Nährung diktirt ih 
igen Worte für ſie 7 
Unterz.) Lafayette“, 
Befehls uͤber die Pariſer Nas, 
tionalgaide hat der General Graf Lobau nachſtehenden 


oͤnſte, den ein Franzoſe empfangen kann. Mein 


ganzes Beſtreben wied dahin gehen, es zu rechtfertigen; } 


um jedoch dieſen wunſchenswerthen Zweck zu erreichen, 
bedarf ich des wohlwollenden Beiſtandes aller, Nattdo⸗ 
nalgarden. Ich würde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, ihn in 
dem Grade zu verdienen, wie mein berühmter Vorgan⸗ 
ger, der General Lafayette, von dem ich mannigfache 
Freundſchafts⸗Beweiſe empfing. Das Ziel meiner feu⸗ 
rigſten Wuͤnſche iſt der Ruhm, die ſteigende Wohl: 
fahrt und das Gluͤck Frankreichs unter dem Scepter 
ſeines volksthuͤmlichen Koͤnigs. Meine Kameraden der 
Nationalgarden werden erlauben, mich ihrem Ruhme 
anzuſchließen, indem ich dazu beitrage, die Verwirk⸗ 
lichung ihres ſchoͤnen Wahlſpruches: „Freiheit, oͤffent⸗ 
liche Ordnung“ zu ſichern. (uvterz.) Lobau.“ 


Der heutige Moniteur enthalt folgenden Artikel? 


„Die Hauptſtadt war, wie an den fruheren Tagen, 
vollkommen ruhig. Man hat mit lebhafter Theilnahme 


die Proclamationen und Akte der Behoͤrde geleſen, 


aber ohne Tumült und Zuſammenrottungen. Bataillone 
der National-Garde ſtanden als Reſerve in den Tuile⸗ 


rieen, dem Palaſt Luxembourg und dem Palaſt Bour⸗ 
bon. Im Palais: Royal ſtand die gewöhnliche Wache. 
Der freie Verkehr wurde nirgends unterbrochen; die 
Reſerven wurden Abends in ihre reſp. Stadtviertel 
zuruͤckberufen.““ a 
Andere hieſige Blatter vom 28. Dec. melden das 


1 


gegen: „In Folge der geftern bekannt gemachten Verord⸗ 
nungen fanden geſtern einige Bewegungen in Paris ftatt. . 


Junge Leute von den Schulen, 800 an der Zahl, begaden 
ſich vom Faubourg St. Jacques durch die Tuilerieen nach 
der Wohnung des General Lafayette in der Straße 
Aujou. Der General traf nach wenigen Augenblicken 
mit Herrn Odilon-Bartot ein und wurde von den 
jungen Leuten angeredet. Er, ſo wie Herr Odilon⸗ 
Darrot, umarmten die beiden jungen Redner und im⸗ 
proviſirten eine Erwiederung, worin es hieß: die Fran⸗ 
zoͤſſche Jugend koͤnne ſich darauf verlaſſen, daß die Or⸗ 


gaue/ die auf der Tribune ſtets fuͤr die Sache der 
Freiheit geſprochen, fuͤr die Nalion Alles verlangen 


wuͤrden, was man unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
hoffen koͤnne; das Nothwendigſte ſey ein neues Wahl 
geſetz, und naͤchſten Mittwoch werde der Kammer ein 
ſolches von der Regifrung vorgelegt werden; es werde 
eiue weitere Grundlage, als das jetzige haben, denn (fo 
ſagte der General) es ſey unmöglich, ein Wahlgeſetz 


mit engeren Grundlagen zu finden, als das bisherige. 
Eine große Debatte werde beginnen, und der Haupt⸗ 
grund, den man anfuͤhren werde, um zu beweiſen, dag 


er 


ce en Se ee 


*. 


das Volk und die 


dig ſeyen, ſey das bisherige loyale, gemaͤßigte und edle 
Denehmen der Patrioten, ungeachtet des Täuſchungs⸗ 

yſtemms, das man gegen ihre Sache beobachte. Die 
Tuilerieen 
Hofe ſtande Truppen. Das Volk ſcheint an dem 
Schritte der Schulen keinen Theil genommen zu har 
ben. Im Hofe des Hotels des Generals, wo die jun⸗ 
gen Leute ſich verſammelt hatten, miſchte ſich unter den 
Ruf; Es lebe Lafayette! auch der: Weg mit dem 
Centrum! Es lebe Odilon⸗Barrot! Es lebe Dupont 
von der Eure. Da Letzterer nicht zugegen war, ſo 
antwortete General Lafayette im Namen ſeines Kollegen.“ 


General Lobau hat den Sitz des Generalſtabes der 


ational Garde nach dem Louvre verlegt. 


Der Temps ſpricht ſich über die letzten Unruhen 


folgendermaßen aus: „Dieſe Unruhen enthalten eine 
Lehre für Jedermann. Möge vorzuͤglich die Regierung 
ſie nutzen, um endlich die Fehler ihrer Verwaltung 
kennen zu lernen und ſich von der Vormundſchaft ge⸗ 
wiſſer Beamten zu befreien, die an ihre Unentbehrlich⸗ 
keit glanben machen wollen, indem ſie ihre Popularitaͤt 
mehr auf die Befriedigung ihres Ehrgeizes, als auf 
Dienſtleiſtungen für den Staat verwenden. Die Ab- 
ſichten, die man geſtern hegte, werden der Regierung 
vielleicht deutlicher werden durch die Anforderungen, 
die man heute an ſie macht; ſie wird ja ſehen, welche 
Namen man ihr, in Folge der ſchon im Voraus ver⸗ 
kuͤndigten Unruhen, jetzt als unumgaͤnglich noͤthig be⸗ 
zeichnet, und danach am beſten beurtheilen koͤnnen, ob 
man dieſe Unruhen nicht gerade zum Nutzen derer wird 
ausſchlagen laſſen wollen, deren Pflicht es geweſen 
wäre, ihnen vorzubeugen. Moͤge inzwiſchen der König 
ſeine Kraft kennen lernen; man erfahre, daß es keine 
andre Diktatur giebt, als die des Geſetzes, keine andre 

opularitaͤt, als die des Monarchen; daß nur von 
det Rednerbuͤhne herab Zugeſtaͤndniſſe zu machen ſind, 
und daß in dem gegenwaͤrtigen Zuſtande moraliſcher 
Anarchie, in welchen der Parteigeiſt die Gemuͤther 
verſetzt hat, Stärke und Feſtigkeit das einzige Mittel 
far den Thron find, ſich populair zu machen, denn fie 
allein bieten dem Lande ein Pfand der Sicherheit fir 
die Zukunft.“ 

Vor kurzem find 300 Kanoniere von dem in Lafere 
Kebenden Artillerie Regiment in der Feſtung Ham au⸗ 
gekommen und haben ſogleich die Poſten in der Stadt 
und das Fort beſetzt. Die Poſten der Nationalgarde 
wurden verdoppelt. 
beln, Betten und Matrazen getroffenen Anſtalten laſſen 
verauthen, daß die vier verurtheilten Miniſter in die⸗ 
ſes Staatsgefängniß gebracht werden ſollen. Die Fe⸗ 
ſtung wird mit Mehl, Reis, Fleiſch, Kartoffeln u. ſ. w. 
verbrovlantirt und mit neuer Artillerie verſehen. Be⸗ 
kanntlich hat Hr. v. Polignac ſchon unter Napoleon 
längere Zeit in dieſer Feſtung gefangen geſeſſen. Ham, 
der Geburtsort des General Foy, iſt eine kleine Stadt 
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Volk Jugend der fo erſehnten Freiheit 
und der direkten Ausübung der politiſchen Rechte wit, 


waren ſeit zwei Uhr geſchloſſen, im großen 


Kammer aufzuloͤſen. 


Die zur Herbeiſchaffung von Ms” 


im Departement der Somme zwifchen Noyon und St. 
Quentin. f EHE Vet 
Die noͤrdlich von St. Denis begonnenen Beſeſti⸗ 
gungsarbeiten werden aufs thaͤtigſte fortgeſetzt. Ueber 
3000 Arbeiter find dabei beſchaͤftigt, und ihre Zahl 
wird noch täglich vermehrt. Die eroͤffnete Cireumvalla⸗ 
tionslinie hat eine Ausdehnung von einer halben Lieue; 
fie lehnt ſich beim Dorfe Labriche an die Seine und 
vertheidigt die von St. Denis nach Rouen, Beauvais 
und Garges fuͤhrenden großen Straßen. Eine Menge 
von Ingenienn Offizieren iſt befchäftige, die Vertheidt⸗ 
gungslinie fortzufuͤhren, welche die Straße nach Zlanz 
dern durchſchneiden und bei Chaumont endigen wird. 
Geſtern trafen 3—400 Mann der National: Garde 
von Rouen hier ein. Wiewohl ſie bereits unterweges 
vernahmen, daß die Untuhen geſtillt ſeyen, ſetzten fie 
dennoch ihren Marſch fort, um dem Koͤnige und der 
hieſigen National⸗Garde zu verſichern, daß fie ſtets be⸗ 
reit ſeyen, ihnen für die Aufrechthaltung der Ordnung 
beizuſtehen. ü 
“Die Auotidienne bemerkt: „Die vorige Woche 
wird die kleine Woche genannt.“ 5 
Der Jugenienrs General Fleury wird die Befeſti— 
gungssArbeiten in Lyon leiten. 8 
Man ſpricht auch von dem Abtreten des Hrn. Odi⸗ 
lon⸗Barrot als Praͤfekt des Seine Departements; an 
feine Stelle fol Hr. Teſte, Polizei⸗Lieutenaut waͤhrend 
der 100 Tage, berufen werden. 7 
Der Globe bemerkt: „Die Unpopularitaͤt der Der 
utirten-⸗Kammer iſt jetzt ſo groß geworden, daß das 
iniſterium ſich endlich eutſchloſſen haben ſoll, die 
Wir Haben Urſache, zu glauben, 
daß die Geruͤchte, die in dieſer Beziehung eirkuliren, 
nicht ganz ungegrundet ſind.““ 8 : 
Im Courrier flangais lieſt man: „Nicht heute, 
wie man erwartete, ſondern erſt naͤchſten Mittwoch wird 
der neue Wahlgeſetz⸗ Entwurf den Kammern vorgelegt 
werden. Eutſpriczt er den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen 
des Landes, ſo wird er die Kammern in eine ſchwie⸗ 
rige Lage verſetzen. Sie wird Richterin in ihrer eige⸗ 
nen Sache werden; ſpricht fie ſich dawider aus, ſo 
werden die Miniſter ein Recht haben, ihr zu ſagen: 
„„Wir halten Frankreich für reif genug, um neue 
conſtitutionnelle Garantieen zu erhalten; urtheilt die 
Kammer anders daruͤber, ſo werden wir an die Na— 
tion appelliren, welche zwiſchen der Regierung und der 8 
Kammer entſcheiden ſoll.“““ Aus den Wahlen, die f 
dann ſtattfinden werden, wird ſich ergeben, auf weſſen 
Seite das Volk tritt.“ 3 
Auch das Journal du Commerce ſpricht ſich ent: 
ſchieden gegen die Deputirten-Kammer aus. Es be⸗ 
ſtehe, meint daſſelbe, in dem geſellſchaftlichen Zuſtande 
ein Prineip der Auflöͤſung, dem man füglich hätte ent 
gehen konnen, wenn ſchon vor 4 Monaten den Kam⸗ 
mern ein neues Wahlgeſetz vorgelegt worden wäre; es 
laſſe ſich durchaus nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Deputirten,Kammer in ihrer gegenwartigen Zuſammen⸗ 
ſtellung in den Provinzen ſchon laͤngſt ſehr viele Gegner 


zige, und daß es mit ihrer Popularität jezt vollends 


x 


zu Ende gehe; eines der größten Aergerniffe, deren 
die parlamentariſchen Annalen je Erwaͤhnung gethan, 
ſey ohne Zweifel die Proteſtation, worin die Studenten 
das ihnen von der Kammer ertheilte Lob in Maſſe 
zuruͤrkwieſen, und ſchwerlich moͤchte wohl ein Staats⸗ 
Körper, der im Uebrigen einer unbeſtreitbaren morali; 
ſchen Autoritaͤt genieße, jemals auf eine fo Fränfende 
Weiſe desavouirt worden ſeyn. „Die Freunde der 
Deputirten-Kammer“, fügt das gedachte Blatt hinzu, 


werden zwar erwiedern, daß dieſe Kammer über jeden 


Tadel erhaben ſey und daß ſie nichts gegen das Land 
verſchuldet habe. Wir wollen dies glauben, aber un⸗ 
moͤglich koͤnnen wir uͤber das, was ſich ſeit einigen 
Monaten zutraͤgt, die Augen zudruͤcken. Die Deputirtens 
Kammer ſieht ſich täglichen Angriffen ausgeſetzt und 
kann ſich zu ihrer Vertheidigung nicht einmal auf das 
Geſetzliche ihres Urſprunges berufen. Was kann fie 
unter ſolchen Umſtaͤnden dem Lande nutzen? Nicht, 
daß fie eine geſetzwidrige Verſammlung wäre, aber fie 
iſt eben ſo wenig eine geſetzliche; denn ihre Exiſtenz 
‚gründet ſich auf eine geferliche Ordnung der Dinge, 


dle nicht mehr beſteht; fie: iſt das Reſultat des doppel, 


ten Votums, und das doppelte Votum iſt aufgehoben. 


Eine ſolche Verſammlung konnte nur als proviſoriſch 
betrachtet werden. Das Schlimmſte dabei iſt, daß das 
tranſitoriſche Geſetz, wodurch fie ergänzt worden, in 
ſolchen Ausdrucken abgefaßt iſt, daß die Regierung gar 
nicht einmal die Befügniß hat, die Kammer aufzulöſen, 
bevor die Wahl-Kollegien nicht durch ein neues Geſetz 
reorganiſirt. worden find. 
Sänger ertraͤglich?““ 


Die France nouvelle will wiſſen, daß die acht 
Stimmen, die beim Prozeß gegen die Ex⸗Miniſter auf 
Todesſtrafe erkannt haben, dem Herzoge von Valmy, 
den Grafen Lanjuinais, Boiſſy d' Anglas, Dejean, Becker, 
von la Roche,Aymon, dem Marquis von St. Simon 


und dem Baron Boiſſelle de Monville angehoͤren. 


worden. 


Der Sohn des ehemaligen Stallmeiſters der Herzo— 
gin von Berry, Herr von Mesnars, iſt hier bei einem 
geweſenen Kammerdiener dieſer Prinzeſſin verhaftet 
Mau ſoll wichtige Papiere bei ihm gefun⸗ 
den haben. u 

Der Minifter des. öffentlichen Unterrichts wird den 


Kammern naͤchſtens einen Geſetz Entwurf zu einer neuen 


und umfaſſenden Reorganiſation des Elementar-Unter⸗ 


richts vorlegen. 


General Mina iſt am 22ſten mit der Pariſer Poſt 
in Touſonſe angekommen. 


Nachrichten aus. Bayonne vom 2tſten d. M. zu⸗ 


folge iſt der nach Spanien zuruͤckherufene General Mo⸗ 
rillo, Graf von Karthagena, von dort nach Madrid 
abgereift. , 

Die Tribune wundert ſich darüber, daß der Mo⸗ 


niteur uͤber die auf Korſika vorgefallenen Ereigniffe 


ſchweige und: feine telegraphiſche Correſpondenz nicht 
mittheile;; man muͤſſe daraus folgern, daß die Partei⸗ 


* .. 
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Ben. Tollten, 


Iſt eine ſolche Lage wohl 


* 


ganger, welche dort Napoleon II. ausgerufen, Fort⸗ 
ſchritte machten. NT, N 
Aus Toulon vom 19. December wird geſchrieben: 
„Der Contre-Admiral Roſamel iſt vorgeſtern hier an⸗ 
gekommen, um ſein Amt als hieſiger See-Praͤfekt ans 
zutreten. Er betreibt die Ausruͤſtung der Linienſchiffe 
und Fregatten nach dem Kriegsfuße. In andern His 
fen werden andere Schiffe ausgeruͤſtet. Sie werden 
zuſammen ein Geſchwader unter dem Befehle des Ad⸗ 


miral v. Rigny bilden, der feine Flagge auf dem Lis , 


nienſchiffe „Suffren“ von 120 Kanonen aufpflanzen 
will. Das Regiment Hohenlohe iſt hier eingeruͤckt, 
um ſich nach Navarin einzuſchiffen.“ N 


* 


Die Proteſtationen der verſchiedenen Schulen lauten 


wortlich folgendermaßen: 
Proteffation der medicinifhen Schule. 
„In den Julita zen kaͤmpfte die medieiniſche Schule 


im Verein mit den andern Schulen gegen die Tyran⸗ 


nei; ſie hat mit dem Blute und dem Leben einiger 


ihrer Mitglieder die populairen und republikaniſchen 


Geſetze erkauft, die an der Sonne des Juli aufſprie⸗ 
Sie uͤbernimmt die ſolidariſche Verant⸗ 
wortlichkeit für alle Proelamationen unter denen ihr 
Name ſteht auf ſich und weiſt die antinationalen Bei 
fallsbezeigungen des Centrums der Deputtrten⸗Kammer 
ſtolz zuruͤck. Wir haben dieſe Proelamationen votirt 
und votiren ſie nochmals. Nur Feiglinge laͤugnen ihre 
Handlungen und Worte.“ 22 
Proteſtation der Rehtsfhule „Die Schur 
len waren verleumdet worden; man beſchuldigte fie, 


ſich an die Spitze der Unruheſtifter ſtellen um: durch 


rohe Gewalt die Fruͤchte des durch unſer Blut. geheis 
ligten Prinzips erlangen zu wollen. Wir haben feier⸗ 
lich proteſtirt, und wir, die wir die Freiheit, um 
die man mit uns dingt, baar bezahlt, haben zur 


‚Öffentlichen: Ordnung ermahnt, ohne die es keine Frei 


beit giebt. Aber haben wir es gethan, um den Dank 
und das Beilallklatſchen der Deputirten Kammer zu 
veranlaſſen? Nein! wir haben eine Pflicht erfullt. Al⸗ 
lerdings werden wir auf den Dank Frankreichs ſtolz 
ſeyn; aber vergebens ſuchen wir Frankreich in der Des: 
putirten⸗ Kammer, und wir verſchmähen Lobes Erhebun⸗ 
gen, deren Bedingung die vorgebliche Verlaͤugnung der 
Proclamationen iſt/ die wir, ihrem Geiſt und ihrem Aus⸗ 
druck nach, auf die unbedingteſte Weiſe annehmen.“ 
— Dieſe Proteftationen find, wie die Blatter bemer⸗ 
ken, mit einer großen Anzahl von. Anter ſchriften 
verjehen.. 

Proteſtation der polytechniſchen Schule. 
„Ein Theil der Deputirten⸗Kammer hat die Güte ge⸗ 
habt, der polytechniſchen Schule fuͤr ſehr getreu ber 
richtete Thatſachen Dankſagungen zu bewilligen; dieſe. 
Thatſachen ſtellen wir. unterzeichnete Zoͤglinge jeuer 


Schule theilweiſe in Abrede und wollen dergleichen 


Dankſagungen nicht. Unſer Glaubensbekenntniß iſt 
dasjenige, das die Kugeln des Juli auf die Mauern 
der Tyrannen verzeichneten, das durch die Großmuth 
des Volkes und durch die nach 3 Tagen einer allge⸗ 
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meinen Zerrüttung wie durch Zauber wiederhergeſtellte 
Ordnung bekannt geworden iſt a dieſer Ordnung, deren 
ene enen wir begriffen, und die in Folge eines 
—— Rufes der Rache, den die Großmuth nach ſo 
f nr Mapigung nur mit Mühe zurüͤckhaͤlt, zu vers 
chwinden ſchien. Wir alle ſuchten ſie geſtern und 
volgeſtern aufrecht zu erhalten, jedoch nur durch Ueber⸗ 
redung, indem wir uns freimüthig mit den Aufgereg 
testen in den Volksmaſſen beſprachen. Als ſie befreuns 
dete Stimmen vernahmen, (heilten fie mit uns die 
eng, daß mau die im Rathhauſe gegebenen Vers 
beißungen nicht vergeſſen, und daß der populaire mit 
Sepublikanſſchen Einrichtungen umgebene Thron eine 
Wahrheit ſeyn würde. Gewiß iſt es, daß man Zeit 
braucht, um Pläne zur Reife zu bringenz 5 Monate 
find indeſſen verfloſſen, ſeitdem ſich die Sonne des 
Juli fenfte; noch hofft jeder Bürger taglich, daß er 
in der Kammer, wo man uͤber feine Intereſſen vers 
hendelt, repräſentirt werde; er iſt es ader noch nicht. 
Dieſes natürliche Recht, das er erobern mußte, dieſes 
Recht im Staate mitzuzählen, würde man ihm in der 
großen Woche nicht ſtreitig gemacht haben, weil man 
ihm damals das Recht zugeſtand, ſich einen Souverain 


zu waͤhlen; dieſes Recht iſt es, das er jetzt fordert. 


Dieſe republikaniſche und natürliche Einrichtung iſt ihm 
zugeſagt worden, und abermals zog er ſich ruhig und 
vertrauensvoll zuruck, wie an jenem großen Abende. 
‚Zu gluͤcklich, 

Schulen dei dem Volke die Dolmetſtcher der Männer 
der Freiheit zu ſeyn, haben wir uns öffentlich in jener 
don 4 Zoͤglingen im Namen ihrer Kameraden unter⸗ 
geichneten Proklamation ausgeſprochen, die angeblich 


abgeläugnet, aber unter den Beifallsbezeigungen einer 


großen Anzahl von in unſerer Schule verſammelten 
Zoͤgungen beſchloſſen wurde; das iſt die Thatſache. 
Man lege mithin aufs neue einen Dankſagungsplan 
dort noch einmal mögen die nämlichen Deputirten aus⸗ 
rufen; Nein! und wie werden ihnen antworten: Wir 
9 uns! 

lerzu hat ſich noch 
eutſſchen Schule geſellt. 


Der Temps meldet in einer Nachſchrift, daß 
der ee üünster, in Betracht, daß die Zoͤglinge der 
polptechniſchen Schule nur zum Studiren beiſammen 
ſind, nicht N 
Fragen zu 
geben 9 


eine Proteſtation der pharma⸗ 


aber, um ſich mit der Eroͤrterung politiſcher 
beſchaͤftigen, der ganzen Schuls Arreſt ge 


abe. 0 

. na 1% n d 
London, vom 24. December. — Geſtern Abend 
vertagte ſich das Parlament bis zum 3. Febr. Vor 
dem Aufbruch wurde von einem Mitgliede im Uunter⸗ 


hauſe der Antrag gemacht, daß der General, Prokura 


tor den berüchtigten Cobbet, wegen eines gewiſſen Auf⸗ 
rubr predigenden Aufſatzes, gerichtlich verfolgen ſolle. 

och wurde der Vorſchlag auf die Verſicherung des 
Lere Althorp zurückgenommen, daß die Regierung voll, 
kommen bereit ſey, in dieſer Hinſicht ihre Pflicht zu 


mit unſeren Kameraden der anderen 


— * * 
‚erfüllen, eine Entſcheidung des Parlamentes uber dem 
Gange der Gerechtigkeit vorgreifen würde. — In Hin⸗ 
ſicht der Aufloͤſung des Parlamentes, ſagte Sir J. 
Graham, die Regierung würde ohne alle Ruͤckſicht ih⸗ 
ren Gang fortſetzen, hoffend, in dem gegenwärtigen 
Unterhauſe diejenige Unterſtützung zu finden, die ihre 
guten Abſichten zu verdienen ſchienen; im Falle aber, 
daß ſie dieſe nicht faͤnde, wuͤrde ſie ſich mit vollem 
Vertrauen an die Nation wenden und ſie zur Wahl 
neuer Repraͤſentanten auſſordern. — Auch die Pens 
ſions Liſte kam zur Sprache; die Bekanutmachung und 
Unterſuchung dieſes ſonſt fo heimlich gehaltenen Gegen⸗ 
ſtandes hat bereits eine Perſon, die Herzogin von 
Neweaſtle, vermocht, ihr Jahrgeld pon 600 Pfund 
aufzugeben. 
Mauchen befolgt werden, denen man ſonſt das Zuge⸗ 
ſicherte nicht würde entziehen konnen; wo fie es aber 
nur immer duͤrfen, werden die Miniſter nicht auf eine 
ſolche Großmuth warten. — Der Herzog von Welling⸗ 
ton ſoll die Neckereien, welche einige ſeiner ehemaligen 
Untergebenen im Unterhauſe gegen die neue Regierung 
durchblicken laſſen, oͤffentlich mißbilligen; man ſpricht 
davon, daß man ihm die Uebernahme des Oberbefehls 


uͤber die Armee angetragen habe, und man glaubt, daß 
er ſolchen wahrſcheinlich wieder annehmen werde. Er 


iſt feit ſeinem Austritt aus dem Miniſterium faſt un⸗ 
unterbrochen mit der Wiederherſtellung der Ruhe in 
der Grafſthaft, deren Lord⸗Lieutenant er ft, beſchaftigt. 

Die Vermaͤhlung des Lords Falkland (eines Schot⸗ 
tiſchen Peers) mit der Miß Fitzelarenee (einer der 
Toͤchter des Königs) wird gleich nach den Wetihnachts⸗ 
Feiertagen in Brighton ſtattfinden. Der Koͤnig wird, 
nach Engliſcher Sitte, am Hochzeittage die Braut uͤber⸗ 
geben (givo away). i 


Die Foͤrmlichkeiten und Feſtlich⸗ 


keiten werden ſich indeß ganz auf den engen Kreis des 


Hofes beſchraͤnken. — Die ſaͤmmtlichen Miſſes Fitzelarence 
find jetzt vermaͤhlt und zwar mit dem Grafen v. Errol 
dem ehrenw. J. Erskine Kennedy (dem zweiten Sohne 
des Grafen Caſſelis) Hrn. P. Sidney (dem einzigen Sohne 
des Sir Jas Sidney), dem ehrenw. Oberſten Fox und Lord 
Falkland. Von den vier Soͤhnen ſind nur der Capt. Adolph 
Fitzelarenee (von der Marine) und Hr. Aug. Fitzelarence, 
der Pfarrer von Maple Durham in Oxfordſyire unvermähit. 

Die verwitwete Herzogin von Newceaſtle hat ihrer 
Penſion entſagt; man hofft dieſes Beiſpiel bald von 
Mehreren befolgt zu ſehen. 


Der Schatzbeamte Marquis Camden hat fein Ge 


halt vom laufenden Jahre, 6,700 Pfd. dem Schage ges 
ſchenkt. Seine freiwilligen Beitraͤge belaufen ſich be⸗ 
reits auf 164,857 Pfd. 
Niederland 2 
Aus dem Haag, vom 29. December. — Die An⸗ 
kunft des Congreß⸗Protokolls von London, welchem die 
verſchledenartigſten Deutungen im Publikum, je nach 
Anſichten und Wuͤnſchen der Parteien und ihrer In⸗ 
tereſſen, gegeben werden, beſchaͤftigt dermalen unſern 
Staats⸗Rath und unſere Staatsmaͤnner. Se. Maje⸗ 


Dieſes Beiſpiel wird wahrſcheinlich von 


ſtät der König ſollen uͤber mehrere Punkte in großer 


—— 


gen der großen Maͤchte zufrieden ſeyn. Leider ſteht 
unſern Sachen noch ein maͤchtigerer Gegner, als die 
Belgier, gegenuͤber: die Nothwendigkeit; eine 
Macht, deren Einfluß man in ‚früheren? Perioden ver⸗ 
kannt hat, und deren Legitimität man leider in der“ 
jetzigen mehrfach anerkennen muß, ohne von den. Prin⸗ 
eipien aufzuopfern. Es liegt gewiß im Vortheil der 
guten Sache, daß bald von Seiten der Regierung bes‘ 
ruhigende Erklärungen uͤber den Inhalt jenes vermit⸗ 
telnden Protokolls gegeben werden, um Beſorgniſſen 


der Schwachen und Ausſtreuungen der Boͤswilligen zu 
begegnen. Die Öffentliche Meinung im Norden ſpricht 


ſich entſchieden fuͤr die Beibehaltung der Schelde⸗-Sperre 
aus; allein dieſer Punkt duͤrfte unſer Gouvernement 
in neue Conflikte mit der Politik der Maͤchte bringen, 
welche einerſeits den bruderwoͤrderiſchen Streit beendigt 
ſehen moͤchten, andererſeits die Rechte des Koͤnigs der 
Niederlande aus. natürlicher Sympathie zu ſchuͤtzen. 


und, von einem dritten Standpunkte aus, fuͤr die Auf⸗ 


rechthaltung des Weltfriedens und Wegraͤumung der 
weſentlichſten Hinderniſſe auch theure Zugeſtäͤndniſſe 
und fuͤhlbare Opfer zu bringen ſich genoͤthigt ſehen. 
Wenn der allgemeine Wunſch des Nordens ſelbſt auf. 
völlige Trennung von Belgien fuͤr immer geht, fo wird 
doch die Judignation Über. das Benehmen der Macht⸗ 
haber in letzterem Lande, hinſichtlich der Beachtung des 
Waffenſtillſtandes, ebenfalls allgemein getheilt. Mitten 
im Frieden erlauben ſich Streiſpar teien unaufhoͤrlich Anz: 
griffe in Nord⸗Brabaut, und mit unerhoͤrter Treuloſig⸗ 
keit hat man vor Maſtricht den Vertrag gebrochen 
und einen Handſtreich ausgeſonnen, welcher jedoch durch 
den wachſamen Muth unſerer Truppen vereitelt wor; 


don iſt. Alle Unfälle, die dieſe ungluͤckſelige Revolu⸗ 


tion mit ſich gebracht, kommen vielleicht noch in keine 
Betrachtung gegen die ſchaͤndlichen Verlaͤumdungen, 
welche von Belgiſchen Journalen unaufhoͤrlich auf 
Rechnung der Holländer und des Königs ausgeſtreut 
werden, und welchen Franzoͤſiſche, Englifche und — 
mit Leidweſen muͤſſen wir es bekennen — ſogar Deut⸗ 
ſche Blaͤtter zum Echo dienen. — Inzwiſchen bemerken 
wir bloß, daß, was die exaltirte Partei in Frankreich 


betrifft, der beharrliche Plan dahin geht, durch Oeff⸗ 


nung der Schelde den Lieblingsplan der 16 Jahre zu 
vervollſtaͤndigen, welcher ohne dieſes Zugeſtaͤndniß keine 
Fruͤchte bieten duͤrfte. Vergebens erklaͤrt ſich die oͤffent⸗ 
liche Meinung der Antwerperner ſelbſt, auch nach dem 
furchtbaren Ereigniß, uͤber das Verderbliche ihrer Tren⸗ 
nung von Holland; die Sathe wird nur dadurch ent⸗ 
ſchieden werden, daß entweder dieſe Provinz dem Wahn⸗ 
bild der Belgiſchen Unabhängigkeit zum Opfer, fällt, 
oder ihre Rettung in Vereinigung mit Frankreich 
ſuchen muß. . 2 8 
Ebendaher, vom 30. December. — Vorgeſtern 
war bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige der Kabinets Rath 
„den 2 uhr Nachmittags bis Abends um 8 Uhr vers 


Bewegung und das Conſeil nicht mit allen Verfuͤgun⸗ 


liche im Hauſe befindliche Kleidun, 


ſammelt. An demſelben Abende um 9 ¼ Uhr wurde 
noch im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 


von den Geſandten der derſchiedenen Machte eine Con; 


ferenz gehalten, die bis ſpͤͤt in die Nacht gedauert hat, 


und von deren Reſultat auch ſogleich Sr. Mazeſtät 
dem Koͤnige Bericht erſtattet worden iſt. 


Dem Vernehmen nach, werden die Sitzungen der 
Generalſtaaten um die Zeit des Monats März wieder 
ihren Anfaug nehmen. 

„Man verſichert“, ſagt das hieſige Journal, 
„daß die von Sr. Majeſtät' dem Könige verſchiedenen 
Belgiern aus Hoͤchſtderen Privat⸗Schatulle gemachten 
Vorſchuͤſſe ſich auf mehr als 
den belaufen. \ SHE ri 5 

In dem heutigen Staats Courant lieſt man: 
„Den eingegangenen Nachrichten zufolge, haben ſich 
die Inſurgenten neuerdings einer bedeutenden Ver⸗ 
letzung unſeres Grundgebiets ſchuldig gemacht, indem 
ſie am Sonntage den 20ſten d. Abends um 10 Uhr 
50 — 60 Mann ſtark, in Valkenswaard erſchienen un 


dort das Haus des Steuer⸗Einmehmers BI Schup⸗ 


hoven ganz auspluͤnderten, dieſen Beamten mit ſich 
fortfuͤhrten und feine hoch ſchwangere Frau jaͤmmerlich 
mißhandelten. Die feigherzigen Pländerer haben "bar, 
mit gedroht, bald wieder von neuem zu erſcheinen. Es 
find jedoch die noͤthigen Maßregeln ins Werk geſetzt 
worden, um nicht allein dies zu verhindern, ſondern 
auch allen ähnlichen Streifzuͤgen und gewaffneten Dies 
bereieß ſo viel als moͤglich zuvorzukommen. — Die 
Inſurgenten haben dieſer Tage ihre Macht voruehm⸗ 
lich in Baarle vereinigt gehabt, woſelbſt ſich auch 
Niellon befunden zu haben ſcheint. Dieſer hat nam⸗ 
lich auf die nachdruͤckliche Erklarung des Generals vau 
Geen, daß er die Beſetzung von Baarle Naſſau nicht 
dulden wuͤrde, antworten laſſen, daß er denjenigen Theil 


dieſer Gemeinde, der zu Nord⸗Brabant gehoͤre, räu⸗ 


men wurde.“ 


Breda, vom 29. Decemder. — Wir erhalten fo 
eben die ſichere Nachricht, daß die Belgiſchen Truppen 
das Dorf Baarle⸗Naſſau verlaſſen haben, und zwar 
mit Zurüͤcklaſſung von etwa 300 Manu, die in Baarle⸗ 
Hertog geblieben ſind. er ee Gew, 

Die Inſurgenten, welche vorgeſtern nach Valkens, 
waard bei Eindhofen gekommen waren, kamen aus 
Haſſelt und Km dort ihre Raͤubereien im Namen 
des General Daine aus. Dem Steuer⸗Einnehmer nab⸗ 
men ſie 800 Gulden dem Staate gehoͤrige Gelder, ſo 
wie außerdem von feinem Privat Vermoͤgen einige 
Hundert Gulden in Species, 24 füberne Löffel und 
Gabeln und vier goldene Taſchen⸗Uhren, mehrere Ju⸗ 
welen u. ſ. w., 12 Obligationen à 1000 Fl. der 
Miederl. wirkl. Schuld, Ruſſiche Coupons und Tamme; 
ucke ab. Zei 
Holländische Graͤnz Zoll⸗Beamte wurden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von ihuen verwundet. 8 


Beilage 


zwanzig Millionen Gul⸗ 


Beilage zu No. 


N 
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Berüfſel, vom 29. December. — Die Herren van 
de Weyer und Hippolyt Vilain XIV. ſind zu Kom⸗ 
Miffarien bei der Konferenz von London ernannt wor⸗ 
den. — Einem hieſigen Blatte zufolge iſt Hr. van de 
Weyer bereits nach London abgereiſt. i 
Der von vielen Franzoſiſchen Blattern gegebenen 
Nachricht, daß der Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg, 
der ſich mit der Prinzeſſin Marie von Orleans vers 
mählen würde, zum Könige von Belgien auserſehen ſey, 
wird hier wenig Glauben beigemeſſen. ee 
Autwerpen, vom 28. December. — Das hieſige 
dur nal äußert: „Herr van de Weyer hat ſich wie, 
der einmal als diplomatiſches Orakel vernehmen laſſen. 
Diesmal bat fich die Sibylle jedoch, um ihre Uufehl⸗ 
arkeit nicht zu kompromittiren, ſehr eingeſchachtelter 
Wendungen bedient, wie es immer zu geſchehen pflegt, 
Wenn man etwas ſprechen und doch nichts ſagen will. 
Zuerſt hat der Herr Miniſter uns verkuͤndet, daß die 
Unabhängigkeit Belgiens und ſeine Trennung von Hol 
land, dem Principe nach, von den fünf hohen Maͤch⸗ 
ten anerkannt worden. Dieſe Anerkennung ſcheint uns 
5 aus dem bloßen Grundſatze der Nicht⸗Einmiſchung 
ervorgegangen zu ſeyn. Inzwiſchen kommt ſie uns 
doch ein wenig theuer zu ſtehen, wenn unſere Zulaſſung 
in die große Europsiſche Voͤlker⸗Familie für den Preis 
ſtattfand, daß die proviſoriſche Regierung dafür dem 
Protokoll vom 17. November beitrat. Von dieſem 
Protokoll Hätte der Herr Praͤſident des diplomatiſchen 
Comits uns doch in ſeinem Rapporte mindeſtens eine 
kieine Erwähnung thun ſollen. — Ein noch delikaterer 
Punkt iſt die Wahl des Staats-Oberhauptes. Herr 
van de Weyer, der davon mehr weiß, als er gejagt 


hat, bediente ſich dabei aller Umſchreibungen ſeines 


Handwerkes. Weder die Regierung, ſagt er, noch das 
Comité konnen hier die Inſtiative ergreifen; was fie, 


wenn man fo weit ſeyn wird, thun wollen, wird ſich 


8 befchränfen, die Entſcheidung des Kongreſſes zu 
eiten. 
ten zu erkennen geben, daß man alsdann dem Kongreſſe 
ſagen werde, wen er zu ernennen habe? daß uns von 
den Mächten die Freiheit der Wahl gelaſſen werde, 


wenn fie nur auf einen der beiden Prinzen falle, den⸗ 
fie ſelbſt erwählt haben? Denn man bemerke nur die 


Worte des Berichts: „„Man muß die Intereſſen 
Europa's mit denen von Belgien zu vereinigen fir 
chen.“ “ Nun wiſſen wir aber, die Intereſſen Euros 
pas erheiſchen die Aufrechthaltung der Vertraͤge des 
Jahrs 1814; es läßt ſich alſo leicht daraus ſchließen, 
daß alle neue Belgiſche Thron⸗Kandidaten, auswärtige 
ſowohl als einheimiſche, ihre Sache als verloren an⸗ 
ſehen können. / 3 BR 


Lartich vom 28. Derember 5 Vorgeſtern Mot 
ee eee is 
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7. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Ven 8. Januar 1884. 


der Rubrik Bern Folgendes: 


Was heißt dies anders, als mit hoͤflichen Wor⸗ 


gend anzuzünden. Man hat von beiden 
„ohne ſich Nachtheil zuzufügen. 


Seiten gefel 


Einhundert fuͤnf und ſechszig Kaufleute und Fabri-⸗- 


kanten aus dieſer Provinz haben dem National⸗Con⸗ 


greſſe eine Schilderung des verderblichen Zuſtandes 


überreicht, in welchem ſich die Manufakturen dieſes 
bisher fo” gewerbfleißigen Landestheiles befinden. Es 
wird darin geſagt, daß es Pflicht der Nothwendig⸗ 
keit wie der Selbsterhaltung iſt, Tauſenden von Ars 
beitern Brod zu geben, welche ſonſt, durch Hunger ge⸗ 
zwungen, zu Raub und Mord ihre Zuflucht nehmen 


müßten. 
S wei z. 8 
Schaffhauſen, vom 28ten December. — Der 
Schweizeriſche Korreſpondent enthält unter 
„Die außerordentliche 
Tagſatzung wurde am 23ſten d. durch einen Vortrag 


* 


Sr. Eyeellenz des Hrn. Amtsſchulheiß Fiſcher eroͤffnet, 


worin derſelde, zuerſt die wichtigen Ereigniſſe von außen, 
dann ihren bedrohenden Einfluß auf das Innere bes 


ruͤhrend, die Anordnungen rechtfertigte, die der Vorort 


ſeit der letzten Tagſatzung zum Wohl des Geſammt⸗ 
Vaterlandes zu treffen ſich bewogen gefunden habe, 
dabei aber die Wehmuth und Kränkung nicht verhehlte, 
wovon derſelbe durch die ſich hin und wieder kund ger 
gebene Mißkennung ſeiner reinen Abſichten durchdrun⸗ 
gen zu ſeyn den gegründetften Anlaß habe. Des vor⸗ 
ortlichen Kreisſchreibens vom September erwaͤhpend, 


ſagte der Redner unter Anderm: „„Bei der ungewiffen 


Lage aller politiſchen Verhaͤltniſſe in Europa war es 
fuͤr die Schweiz nothwendiger als je, ſtark, einig und 
geruͤſtet zu ſeyn; allein es nahten ſich auch mehr und 
mehr Anzeichen von Stoͤrung der Ruhe und Ordnung 
im Innern. Da hielt es der Vorort fuͤr ſeine heilige 


Pflicht, zu warnen; es ſtand ihm nicht zu, beſonders 


einzuſchreiten, wohl aber im Allgemeinen die Herten 
Stände zu ſorgfaͤltiger Aufmerkſamkeit aufzurufen. 
Waͤhrend aber von vielen Seiten her das Kreisichreis 
ben vom 22. Herbſtmonat durch Aeußerungen wahreld⸗ 
genoͤſſiſcher Theilnahme beantwortet wurde, ſprachen 


oͤffentliche Blaͤtter bittern und leidenſchaftlichen Tadel 
aus, 


aus, Die Abſicht des Vorortes war rein, ob der 
Schritt an ſich zeitgemäß war, ob er — im naͤmlichen 


Geiſt aufgenommen und beurtheilt, wie er wirklich ge 


than worden — nicht nuͤtzlich geweſen wäre, — daruͤber 
wird die Zeit, wo ſie es nicht ſchon gethan hat, rich⸗ 
ten, Noch einmal: in ähnlicher Lage würde der Vorort 
immer noch feine Pflicht auf gleiche Weiſe erfüllen.“ “ 
Wie es in den Wuͤnſchen des hohen Standes Bern zus 


nächſt liege, daß der Wechſel des Vorortes unfehlbar 
mit fünftigem 1. Jan. ſtattſinde, das ſchilderte der Redner 
mit folgenden Worten: „„Die Zeit der worörtlichen 


Obliegenheit für deu hieſigen Stand gilt — Gott ſey 


Dank! — ihrem Ende entgegen. Die Sorgs für Nas 


\ 


ſelbſt in den Schooß zu legen, war Pflicht gegen dieſe, 
gegen den kuͤnftigen Vorort, gegen ſelbſt. Det 
Bundes: Verſammlung ſteht es zu, wee Bor 
tehrungen zu treffen, damit eine hinreichend ermaͤch⸗ 
tigte Gewalt am neuen Vorort die jetzt jo wichtig n 
außerordentlichen Bundes s Angelegenheiten fortfuͤhren 
koͤnne. Der Stand Bern uͤbergiebt dieſelben, nebſt 
der großen Verantwortlichkeit, welche ihm obgelegen, 
in die Hände der Eidgenoͤſſiſchen Verſammlung. Wer 
nige Tage bleiben uͤbrig, die erforderlichen Anordnun⸗ 
gen zu treffen. Keine einzige Stimme, weder in den 
vorberathenden, noch in den hoͤchſten Behoͤrden des 
Kantons Bern, hat ſich dafür ausgeſprochen, noch der 
Wunſch gaftfreunolicher Aufnahme oder der Erleichte⸗ 
rung anderer Einrichtungen es empfehlen koͤnnen, daß 
der bieſigen Geſandtſchaft irgend eine Ermächtigung 
ertheilt werde, in ſolcher Zeit und uach ſolchen Vor⸗ 
gangen, den Termin um einen Tag hinauszuſchieben, 
welchen das ſcheidende Jahr uns verheißt.“ — Nach 
egenſeitig freundeidgenoͤſſiſcher Begruͤzung, manchen 
kräftigen Worte, das aus reinem Sinne und tiefer 
Ueberzeugung über die Lage des gemeinſamen Vater⸗ 
landes geſorochen worden, kam zuerſt in Berathung, 
wie ſich die Eidgenoſſenſchaft in dem wahrſcheinlichen 
Falle eines ausbrechenden Krieges zu benehmen im Falle 
ſeyn werde. Mit einer Wärme und Einmuͤthigkeit, 
die nur guͤnſtige Hoffnungen und wohlthuende Gefühle 
erregen konnten, ſprach ſich die Verſammlüng ‚für. den 
Geundſatz einer ſtrengen Neutralität, als desienigen 
Syſtems aus, das für Freiheit und Unabhängigkeit der 
weizer⸗Nation und für die Unverletzbarkeit des var 
terländiſchen Bodens einzig eine ſichere Gewährleiſtung 
darbiete, als des Syſtems, das, durch das Beiſpiel der 
Vater vorgezeichnet, durch die Europaͤiſchen Verträge gar 
tantirt ſepy. Demnach wurde beſchloſſen: 1) Die Tagſatzung 
erklärt fererlich, daß die Ehr«, Sicherheit und Selbſt⸗ 
aͤndigkeit der Schweiz unbedingte Feſthaltung am 
8 der urkundlich zugeſicherten Neutralität er⸗ 
fordere und daß hiermit bei androhender Gefahr dieſe 
Neutralitaͤt und Unverletzbarkeit des Schweizergebiets 
mit allem Nachdrucke, noͤthigen Falls ſelbſt durch die 
größten Opfer und Anſtrengungen, behauptet werden 
ſol. 2) Alle nähere Beſtimmungen, ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf Beurkundung der Meutralität an die Nation, 
als auch auf die mit der Aus fuͤhrung dieſes Syſtems 
In Verbindung ſtehenden polittſchen Fragen und auf 
die militairiſchen Anordnungen ſelbſt, find au eine 
durch die Tagſatzung zu ernennende Kommiſſion übers 
wieſen, welche Gutachten und Anträge zu den erfor⸗ 
derlichen Beſchluͤſſen vorlegen wird. In dieſe Kom 
wiſſion wurden ſodaun erwählt: die Herren Schult; 
beiß Fiſcher von Bern, Landammann Heer von Ola, 
tus, Schultheiß Am hon von Luzern, Bürgermeiſter 
von Meyenburg von Schaffhauſen, Landammann Sidler 
von Zug, Staatsrach Meyer von Zuͤrch, Oberſt Dufour 


von Genf. — Wobl keine Geſandtſchaft hat ohne Zufuiebens 


belt und geſtelgerte Zuverſicht dieſe erſte Sitzung ver⸗ 
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Vaterland in ſolcher wichtigen Zeit der Tagſatzung 


laſſen, deren Ergebniß auch an dem Verſammlungs⸗ 
Ort der Hohen Ta ſſatzung einen, we günftigen 
Eindruck hervorgebracht hat — In der zweiten Sitzung 
am 24ſten beſchaͤftigte ſich die Tagſatzung zunäachſt mit 
einem Vorſchlage der MilitatrAufſichts Behörde: wie 
das Vertheidigungs⸗Syſtem der Schweiz anzuordnen, 
welche Aufgebote fuͤr einmal ins Werk zu ſetzen und 
was noch im Weiteren für den Fall des Beduͤrfniſſes 
ſchnell vorzubereiten ſey. In Uebereinitimmung mit 
den Tages vorher geäußerten Geſinnungen, ſprachen 
ſich beinahe alle Geſandtſchaften für den Vorſchlag der 
Milttair⸗Aufſechts Behörde aus, fanden aber, um ihn 
mit den politiſchen Maßlegeln in Uebereinſtimmung zu 
bringen, ſeine Ueberweiſung an die bereits ernannte 
Tagſatzungs » Commiffion für zweckmäßig. — Dann 
wurde in Beziehung auf den voroͤrtlichen Wechſel ber 
ſchloſſen, daß mit dem 31ſten d. M. der eidgenoͤſſiſche 
Vorort auf Luzern übergehen fol. Es ſprach ſich im 
Kreiſe der Eidgeneſſen ein großes Vertrauen in dieſen 
Stand aus, nur deſſen aͤlteſte Bundesbruͤder Uri, 
Schwyz und Unterwalden wollten nicht einſtimmen, 
und Uri ſetzte eine ſo beharrliche Oppoſition entgegen, 
daß eine Abſtimmung angenommen werden mußte. 
Ueberhaupt ſprach ſich Uri nachdruͤcklich gegen die juͤng⸗ 
15 Vorgange in der Sidgenoſſenſchaft aus. Der Ges 
andte dieſes Standes bemerkte: „Alle Bande der 
Ordnung find aufgeloͤſt, alte Verfaſſungen werden zer⸗ 
fört, neue ertrotzt. Iſt das Treiben diefer Zeit wirk⸗ 
lich die Stimme der Mehrheit, und liegt Volksfreiheit 
dieſem Treiben zum Grunde? Was hat das Volk als 
Volk in der erſten Revolution gewonnen? Warum 
ühlt man erſt jetzt plotzlich den Druck?“ Ueber die 

ufſtellung eines Repraͤſentanten Raths (gemäß des 
Art. 9. der Bundes⸗Akte,) oder eine Permanenz Er: 
klärung der Tagſatzung, oder endlich eine bloß momen⸗ 
tane Vertagung derſelben herrſchten hingegen ungleiche 
Anſichten. Gegen erſtere wurde beionders die Unde⸗ 
ſtimmtheit der Faſſung des Bundes- Vertrags über die 
Art der Bildung eines ſolchen Rrpräfentanten: Raths 
das mindere Zutrauen, das er einflößen würde, Anh 
feine Minorität gegenüber dem Perſonale des Luzern 
chen Staats⸗Raths, gegen eine ſchnelle Auflöͤſung der 
Tagſatzung hingegen die Erfahrung des Jahres 1813 
1 05 Am Ende wurde beſchloſſen, die Entſchei, 
ung dieſer wichtigen dreifachen age ! 
Sitzung vorzubehalten.“ EI eee 


Se e 


Der Courrier de Smyrne giebt Folgendes als ein 


Schreiben aus Nauplia vom ten November z, Die 
Lage Griepenlands iſt eine Art Raͤthſel inmitten deſſen, 


was in Europa vorgebt. Es iſt in der That unmoͤglich 
wie es zugeht, daß ein Land, das die 


zu begreifen, 
Freibeit geſchaffen hat, das fie mit allen Kräften er 
hielt und beſchuͤtzte, lange ebe Me ihre Herrſchaft durch 
den entſcheidenden Stoß der Juliustage ſicherte, ſich 
jetzt verlaſſen, ja vergeſſen findet, in dem Augenblick, 
wo jene Freiheit als Somveram herricht und ſich Aberall 


— ee 


; — 9 


geltend macht; es iſt nicht zu begreifen, ſagen wir, 
daß dteſes Land, das die liberalen Journale als das 
erſte Element der Civiliſation für den Orient darſtellten, 
in einem Zuſtande der Barbarei bleibt, den ſeine Mes 
gierung ſtets zu verlaͤngern und zu vermehren bemüht 
iſt. Die Nachrichten aus dem Innern ſchildern die 
de ürzung, die in Morea herrscht, ſeitdem der Präfls 

ut im letzten Auguſt 2000 Rumelioten zur Ver⸗ 
Fügung Colokotroui's ſtellte, der im Verein mit feinen 
getreuen Genoſſen, Nikitas und Coliopulos, die uns 
glücklicden Bewohner der Provinzen durch die gewalt⸗ 
ſame Beitreibung der über alles Maaß erhoͤbten Steuern 
zur Verzweiflung bringt. Die vollſtändigſte Willkühr 
— — toren Operationen, deren Oberleitung dem 
asche Metara anvertraut iſt. .. Ungefähr zu 
vertheil Zeit, wo jene Truppen abgeſchickt wurden, 
= eilten hier die Agenten der Regierung Abſchriften 
10 — angeblichen Schreibens der bevollmächtigten Ges 
* en in London an den Praͤſidenten Griechenlands, 
n welchem fie ihm im Namen ihrer Höfe den Dank 
der Souveraine für feine vortreffliche Verwaltung auss 
druͤcken, ihm monatlich 500,000 Talaris Subſidien zu 
ſchicken verſprechen, und ihn verſichern, daß wenn man, 
wie es die Abſicht der Kabinette ſey, einen noch im 
Knabenalter befindlichen Prinzen zum Souverain von 
Griechenland ernenne, er, der Präfident, Regent werde 
dis zur Volljährigkeit des Prinzen. Aehnliche Ab: 
ſchriften wurden im Ueberfluß in Weſtgriecheuland und 
in ganz Rumelien vertheilt, ſo daß die unglücklichen 
Landbauern des Peloponneſes, o 
Steuern und die Art der Erhebung zur Verzweiflung 
gebracht, doch ſich in Geduld fuͤgen zu muͤſſen glaubten, 
indem ſie die beſtehende Regierung von Griechenlands 
Schutzmaͤchten To entſchieden unterſtüͤtzt ſahen. Zu gleicher 
Zeit ſchrieb der Senator Ayniau, einer der thöͤtigſten 
Menſchen im Dienſte des jetzigen Syſtems, an den damals 
in Patras befindlichen Coſta Bozzaris folgenden Brief: 
„Nachdem ich meinen Brief geſchloſſen, begab ich mich 
mit den andern Mitgliedern des Senats auf die Nie 
gierung, um der aus Veranlaſſung des Todes des Kö, 
vigs von England veranſtalteteten Leichenfeier beizu⸗ 
wohnen. Hier theilte Se. Excellen dem Senate und 
den andern anmejenden Behörden mit, der Repräſen⸗ 
taut von Rußlau „ Hr. von Panin, habe einen Kou⸗ 
rier mit der ofſiziellen Nachricht erhalten, daß die drei 
verbündeten Mächte den Wünſchen beitreten, welche 
die Regierung in allen ihren Schreiben und der Se⸗ 
nat in ſeiner Deukſchrift ausdrückte, Wünfche, die von 
ganz Griechemand getheilt werden, und die man nun 
zum Lohn feiner Mühen und Opfer erdört. Die. mit 
der Grenzabmarkung beauftragten Kommiſſarien erhie's 
ten Befehl, die Grenzen des griechiſchen Feſtlandes zu 

erweitern, und auf dieſe Weile ſind die Wänſche der 
Nation erfüllt, mit Ausnahme deſſen was Samos und 
Candia betrifft, für die man unverweilt andere vor⸗ 
theilhafte Beſchlͤͤſſe faſſen wird. Nauplia 7ten Aus 
guſt 1830. Georg Ay nian.“ — Es wal ſchwer, 
die Abſicht zu errathen, welche dieſe indirekte Mitthei⸗ 


Bgleich durch die 


tragen, 


lung des Praͤſidenten an einen tugendhaften Buͤrger 
diktirte, der das öffentliche Vertrauen genießt, und 
ſich beeilte, die gluͤckliche Nachricht von der Grenzer⸗ 
weiterung in den Provinzen zu verbreiten. Nur dies 
iſt gewiß, daß zur Zeit, wo dieſer Brief geſchrieben 
wurde, das Kabinet von Mauplia keinerlei Art von 
offizieller Nachricht Aber die Geneigtheit der Mächte 


erhalten hatte, die Beſtimmungen des Protokolls vom 


Zten Februar zu ändern. Es war alſo abermals eine 
Liſt, die blos zum Zweck haben konnte, den fiskaliſchen 
Maßregeln der Regierung einen neuen Stuͤtzpunkt in 
der offentlichen Meinung zu verſchaffen.“ g . 

Bemerkenswerth iſt, daß der Courrier de Smyrne 
in ſeinen 5 bis 6 letzten Nummern eine Reihe von Ari 
tikeln zum unbegrängten Lobe des Prinzen Paul von 
Wuͤrtemberg enthält, in denen er das bekanmlich fruͤhet 
eine Zeit lang verbreitet geweſene Geruͤcht, als ob 
dieſer Prinz zum Sonverain von Griechenland auser 
ſehen ware, als eine Nachricht bezeichnet, an deren 
Richtigkeit nicht mehr au zweifeln ſey. 5 

eren. 

Breslau, am 7. Januar. — Heute Abend nach 
6 Uhr hatten wir hier den fuͤr unſere Gegenden hoͤchſt 
feltenen Anblick eines Nordlichts, deſſen hoch in den 
Himmel herauf reichende Strahlen vom lichteſten Weiß 
abwechſelnd bis ins glaͤnzendſte Dunkelroth uͤbergingen, 
und mit dem Widerſchein einer fernen Feuersbrunſt 
einige Aehnlichkeit hatten. g f 


Der verſtorbene Premierminifter Großbritanniens, 
Lord Liverpool, führte in früherer Zeit den Namen 
Lord Hawkesbury. Später lernte ihn Frau von Stat 
kennen. In einer Unterredung mit ihm tadeite fie die 
Weitſchweifigkeit der Engliſchen Parlamentsreden, und 
ſetzte dann hinzu: Sagen Sie mir doch, Mylord, 
was iſt aus einem gewiſſen Lord Hawkesbury gewor⸗ 
den, der mir ganz allein mehr Langeweile gemacht hat, 
als alle übrigen zuſammen genommen? — „Aus dieſem 
Hawkesbury bin ich geworden,“ erwiederte Liverpool. 


— — — — 

Aus Leipzig berichtet man vom 29. December: Un. 
ſere Meſſe hat in Leder, Armeetuch und allen Bebürf 
niſſen des Krieges einen ſehr lebhaften Umſatz. Der 
Krieg hielt die Belgier aus Stablo nicht ab, bier mit 
ih em Leder, bekannter Güte zu erſcheinen. Der Ab⸗ 
ſatz aller Lederarten iſt ſchon Fark und man vermuthet 2 
ſteigende Preiſe. Noch fehlen uns alle Polniſchen Ein 
kaͤufer und ſelbſt die Griechen ſind noch nicht mit vie⸗ 
lem Baar hier eingetroffen, wie wir aufangs hofften. 
Der Fall des alten hieſigen Haudelshauſes Thiriot und 
Baſſenge und des Hauſes Zeſch und Kruͤnitz in Franz 
zoͤſiſchen Waaren ſoll beſonders durch große Verluſte 
an Häuſern in Warſcheu veranlaßt ſeyn und beim 
Haufe Thiriot die Debitmaſſe an 400,000 Thlr. be 
wobei faſt blos Leipziger verlieren. Man ber 
dauert das Unglück der Gefchäftsführer beider Häufer, 
die im beſten Rufe ſtanden. Vom Hauſe Thiriot hofft 
man, daß es zum Acrord kommen dürfte. 1 
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(Be ſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels aus 


den 8 +. u: 124157 
Die Sprache, die das Kind mit der Muttermilch einſaugt, 
gewiſſermaßen ſeine geiſtige Mutter; ſo wie feln 800 a ve 
Ppyſiſchen Mutter die erfte Nahrung erhält, fo 1880 ſein 
Geiſt durch die Sprache. Die Mutkerſprache iſt etwas Unzer⸗ 
trennliches von der Nationalität und der Individualität eines 
jeden Menſchen. Wenn ein Bewohner von Aachen durch wi⸗ 
drige Schickſale gezwungen wird, in einer Amerikaniſchen 
Wildniß unter Indianer⸗Horden fein Leben zuzubringen, und 
er findet dort einen Bewohner von Herve, deſſen Geburts⸗ 
ort nur) wenige Meilen von feiner Vaterſtadt entfernt iſt, 
fo wird ihm deſſen Geſellſchaft, weil er wegen Berſchie⸗ 
denheit der Sprachen nicht mit ihm reden kann, nicht 
viel mehr werth ſeyn, als die der wilden Indianer; findet er 
aber dort einen Königsberger, deſſen Geburtsort mehr als 
200 Meilen von dem Seinigen entfernt iſt, ſo wird er ihn mit 
Entzuͤcken als feinen Landsmann umarmen, weil er eine 
Sprache mit ihm redet. Die Rheinlande er einem Staate 
an, deſſen Bewohner und deſſen König ihre Sprache reden. 
Wie wäre es möglich, daß fie lieber einer Natſon angehören 
möchten, von der ſchon die Natur durch das groͤßte aller Schei⸗ 
dungsmittel ſie getrennt hat? einer Nation, die während der 
Zeit ihrer Herrſchaft über uns, trunken pon dem Ruhme, die 
fchönften Provinzen des alten, mächtigen,, bochberühmten 
Deutſchen Kaiſerreiches an ſich geriſſen zu haben, nur mit der 
behaglichen Selb a d auf uns herabſah, womit der 
Sieger auf feine Trophäen blickt. Wir haben dieſe Erniedri⸗ 
gung damals empfunden und wurden ſie jetzt doppelt empfin⸗ 
den, da unſer Sinn ſich wieder kraftvoll an dem Deutſchen 
Vaterlande emporgerichtet hat. Wir wollen die Frage au 
jede Franzöͤſiſche Provinz ſtellen, ob fie wohl, von Frankreich 
abgeriffen, die Br, irgend eines Deutſchen Staates wer⸗ 
deu möchte, auch ſelbſt, wenn ihr alle Steuern erlaſſen und 
die vortrefflichſte e und wir fi 
überzeugt, daß dieſer⸗Vorſchlag mit Hohn zurückgewie en w 
So groß denken wir von den Frauzoſen; aber wir ſind auch 
geneigt, von uns ſelbſt wenigſtens nicht minder groß zu den⸗ 
ken, und muͤſſen es als eine Beleidigung anſehen, wenn die 
Franzöſiſchen Journale uns das Gegentheil zumutheu. 
Glaubt ihr Franzoſen denn wirklich, daß ihr wegen des 
Glückes, deffen ihr ſeit 15 Jahren genoſſen habt, fo ſehr zu be⸗ 
neiden wäret, daß ihr den Rheinlanden den Wunſch zumüthen 
könnt, mit Hintanſetzung aller patriotiſchen Gefühle, mit Ver⸗ 
leugnung des ee Vaterlandes, dieſes Gluck mit euch 
\ etbeilt zu haben? Es duͤrfte wahrlich nichts Geringeres als 
836 Gluͤck der Seligen ſeyn, dem man ſolche Opfer e 
aber bei euch können wir nicht einmal das ruhige Buͤrgerg id 
finden. So ſehr die Natur euch und euer ſchoͤnes Land be ine 
ſtigt hat, fo ſeyd ihr doch ſeit dem a 1789 ein ungluͤckliches, 
von Parteiungenzerriſſenes Volk. Ihr quält euch ſeit 40 ee 
ren um die Freiheit, die ihr nicht finden könnt und auch nicht 
eher finden werdet, bis der Haß der Parteien aufgehört hat. 
Pi erfaffiengen habt ihr von allen Gattungen gehabt; ihr waret 
Republik, Abr Monarchie unter Napoleon, und con⸗ 
itutionelle beſchränkte Monarchie ſeit der Reſtauration; aber 
fine Nn allen kann euch Aena Was helfen euch alle In⸗ 
itutionen? ihr werft ſie über den Haufen, ſo 2 als ihr 
fie chaffen habt!, Mit euren Miniſtern wechſeln im Jahre 


Schlieſtlich fen. es uns erlaubt, noch einen Irrthum aufzu⸗ 
an DB, 117 ir cb. zu eherrfi N Br 
Franzoſen nämlich ſtehen allgemein in dem Glauben, daß ih⸗ 
nen alles Land bis an den n von 5 


rd. 


1 
Sonnabend den Sten, zum l otenmale! De 


Rechts wegen gebühre, 


den Rhein als die natuͤ N N 
ößten Nationen die natürliche Gränge zeichen 


0 


en und 
Leben N. 


cen dn 

Natiot ich us beitung dieſer Gränze der an⸗ 
dern an dem ihr von der Ratur 5 5 ; 

7 Menaung it aber ı immten Sir Abbruch 


dem Aan Erdboden, und zu keiner Zeit wird man ein Bois 


zugelaſſen 
Charakter 


an, ſo daß dieſe Gebir 
ae 5 diefi ge, 
vom 


ewe 
Quellen, die wir über sel Gegenſtand b 
Römern hieß dieſer Weſtrheiniſche Shen Deutſchlands, der 
einsige den ſie unter ihrer Botmäßigkeit gehabt haben, von 
He vetien bis We, Germania ‚superior oder prima zus von 
Mainz bie an die Nordſee Germania inferior oder secun l 
8 in be N ne de bello Gallico fagt von den 
wohnern dieſes Landſtriches: ud Deu und 
ihre Abſtammung. N a 8 tögee en 
Verbindungs⸗ Anzeige. ; 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hiermit unſern Verwandten und Freunden ganz 
ergebeuft an. Oels, den ten Januar 1831. 
Menzel, König, Dipiſſons,Audtteur 12. Disiflon, 


F 

Reede Entbendungs / Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindun 

meiner lieben Frau von einem muntern Knaben, beehre 

mich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. Breslau den 7, Januar 1814. 
2 . 88 Carl W̃ U ig e l. War 
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Theater Na ch i ch r. 

N 


könig und der Menſchenfelnbd. 1 
Sonntag den Irens Joconde, oder die Abend⸗ 
BE teurer, Komiide- Oper in enn. 

ontag den 10ten: Das Nau 1 
4 Aufzuͤgen von Vretzner. A ſcche 7 gapfpiel — 


esse Sen u 


* * 


Scqchmerbauch, 


gezogen. — Herr 
und die unſrigen. 


Schweidnitzer Strasse No. 47., ist zu haben: 
Meldegg, C. A,, Frhr. o., Geſchichte des Ehrü 
ſtenthums von ſeinem Urſprunge bis auf die 
neueſte Zeit; zum Gebrauche bei akademiſchen Vor⸗ 
leſungen uber allgemeine chriſtliche Religions und 
Kirchen- Geſchichte. 2 Baͤnde. gr. 8. 
Sn 75 f 3 Nthlr. 20 Sgr. 
Meyer, J. J. von, Tobias. Ein epiſches Gedicht. 
Mit 7 Üthogr. Zeichnungen vom Prof. J. Schnorr. 
te verbefierte Ausgabe. gr. 8. Kempten. gebdn. 
ee a 1 Fthlr. 27 Sgr. 

Mo delt“ und Muſterblätter für Strammen⸗ 
ſtickerinnen, Poſamentir- und Damaſtweber in Seide 


und Leinen. Nach dem neueſten Pariſer, Londner, 
Wiener und Berliner Geſchmack. 12, Erfurt. 
In Umſchlag. Sor. 


ertel, Prof., die allerneueſten Waſſerkur en. 
Eine Heilſchriſt für Jedermann. 7 tes Heft. 8. 
Nurnberg. br 8 Sgr. 
Dr. M., Tancred, Fürſt von Ga⸗ 
lilaa im Kampfe gegen die Ungläubigen. Ein Hel⸗ 
deugemalde aus den Zeiten der Kreuzzüge. gr. Be 
Erfurt. br. 23 Sar⸗ 
Steffenſen, ö 
oder moraliſch⸗ religioͤſe Charakterſchilderungen zur 
Delebrung der Jugend für Schule und Haus. 8. 
Hamburg. 2 1 15 Sgr. 
Welcker, Dr. C. Th., die vollkommene und ganze 
Preßfreibeit nach ihrer ſittlichen, rechtlichen und 
politiſchen Nothwendigkeit sc. dargeſtellt. 8. Freiburg. 
broch. u. 20 Sgr. 
Tech niſſche Verſammlun ge 
Montag den 10ten Januar, Abends 6 Uhr. Herr 
Geh, Commerzieurath Delsner: Kurze Entwickelung, 
wie und auf welche Weiſe ſich in Mexiko ſeit dem 
Jahre 1824 der Tuch verbrauch einheimiſch gemacht 
und wie gegenwärtig dort wollene Tücher immer mehr 
anfangen zu Kleidungsſtuͤcken für beide Geſchlechter ge⸗ 
braucht zu werden. Aus einigen Briefen aus Mexiko 
Lewald :, die engliſchen Arbeitet 


12 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Januar geben nach ihren 
Selbſttaxen folgende hieſige Bäcker das größte Brod; 
Küeſchner, No. 10 am Neumarkt, für 2 Sgr. 
2 Pfund 8 Loth; Manſtedt, No. be ie 
für 2 Sgr. 2 Pfund 8 Loth; die meiſten Fleiſcher 
verkaufen das Pfund Rind- und Schweineſleiſch zu 
2 Ser., Kalbfleisch 2 Sgr. 8. Pf. und Hammeſlſteiſch 
2 So. 6 Pf. Nur der Fleischer Wenzel. No. 38 
Chreiduiger Straße, bietet dos Pfund Rindleiic 
füt 2 Sgr. 6 Pf. und der Fleiſcher Münte, No. 29 


101 
In- Wilhelm Gottlieb Norns Buchhandlung, 


Freiburg. 


A., püdagogiſche Lehr⸗Exzöhlugen 


\ 


—. 
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Weißgerberga e, das Pfund Schweineſleiſch für 2 Ser, 


10 Pf. zum Verkauf. 
Das Quart Bier 
und Kretſchmern fuͤr 1 Sgr. verkauſt. 
Breslau den öten Januar 1831. 5 
Koͤnigliches Polizei- Praͤſſdium. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Des auf der drei Lindengaſſe No. 77. 78. und 82. 
des Hypotheken-Buches belegene Haus nebſt Zubeboͤr, 


wird del ſämmtlichen Brauern 


dem Lieutenant Heinrich Naumann gehörig, ſoll im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betragt nach 


dem Materialien Werde 5113 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf., 


nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5. pCt. 4933 Rehlr, 
10 Sgr., nach dem Durchſchultts⸗Preiſe aber 5023 Nthl. 
8 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
15ten März, am 16ten Mai und der letzte am Aten 


July 1831 Vormittags um 11 Ubr vor dem Herrn 


JuſtizRathe Beer im Partheien⸗Zimmer No. 1. des 


Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 
Kauſſuſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge 
ſehen werden. Breslau den 17ten December 1830. 

; Das Koͤnigl. Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 

- A u e t i d Mi 7 

Es follen am 


Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße die zum Nachlaſſe der Wilhelmine Sophi⸗ 
Teubert gehörigen En 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Mew 
bles und verſchiedenem Hausgeräthe, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden- Breslau den Zten Januar 1831. 
Auetions-Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
C 

Nachdem die zu Langwaltersdorf, 
Kreiſes belegene, dem Benjamin Gottfried Pätzold 
gehoͤrige J 
Real⸗Gläubigers im Wege der Execution subhasta 
geſtellt und dem unterzeichneten Gerichte das diesfällige 
Verfahren höheren Ortes übertragen worden, fo haben 
wir zum oͤffentlichen Verkauf dieſes Grundſtuͤckes nebſt 
Zubehör, welches exclusive der Forſtnutzung auf 


. 


10ten d. M. Vormittags von 9 ub 5 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 


Effekten, beſtehend in Zinn, 


Woldenburgen 
Erbſcholtiſey nebſt Zubehoͤr, auf Antrag eines 


15,942 Niblr. 12 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchätzt 


worden, drei Termine, nämlich: auf den 12ten März 
1831, den 14ten Map k. J. und peremtorie auf 
den 13ten July k. J. anberaumt. Indem wir 


dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, laden 
zahlungsfaͤhige Kaufluftige hier⸗ 


wir zugleich beſit und 


durch vor: in dieſen Terminen, befonderg aber in 
dem letzten und peremtoriſchen an unſerer Gerichtsſtelle 
vor dem ernannten Commiſſario Herrn Juſtiz⸗Nath 
Derger zu erſcheinen, daſelbſt die Kaufsbedingungen 
zu vernehmen, ihre Gebote darauf abzugeben und dem, 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtsietenden 
zu gewaͤrtigen, ſofern nicht geſetzliche Umſtande eine 
Ausnahme . Die Taxe des zu verkaufenden 
Grundſtuͤckes kann zu jeder Zeit an unſerer Gerichts, 
ſtelle, ſo wie an der des Gerichts⸗Amtes Fuͤrſtenſtein 
eingeſehen werden. 
8 klei den 28ſten November 1830, 
Koͤniglich Preuß. Land, und Stadt- Gericht. 


Bekanntmachung 
Im Walddiſtrikt Kottwitz bei Auras, ſollen 28 
Stuͤck Pappeln auf dem Stamm abgeſchaͤtzt, oͤffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 13ten Januar 1831 Vormittags 11 Uhr in 


der Wohnung des Waldwaͤrter Nitſchke zu Kottwitz 


anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Es 
wird hierbei noch bemerkt, daß ſich der groͤßte Theil 
der Pappeln zu Bienenbeuten eignet. Der Waldwärs 
ter Nitſchke iſt beauftragt auch vor dem Termine 
die gezeichneten Staͤmme auf Verlengen anzuweiſen. 
Nimkau den 29ſten December 1830. 
N - Königliche Forft- Verwaltung. 


Holz. Verkauf. 

In nachſtehenden Wald-⸗Diſtrikten ſollen verſchiedene 
Stammgehoͤlze, als: Eichen, Buchen, Birken und 
Kiefern im Wege der oͤffentlichen Lieitation meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden und ſind dazu die Termine en⸗ 
beraumt: 1) Im Walddiſtrikt Rudau, den 17 ten 

M., Birken und Kiefern. 2) Im Wanlddiſtrikt 

trehlen, den 20ſten d. M., Kiefern, und 3) Im 
Walt diſtrikt Strehlen, den 21ſten d. M., Eichen, 
Buchen und Birken. 4) Im Walddiſtrikt Kottwitz, 
den 24ſten d. M., Eichen. Da biefe Gehoͤlze nicht 
allein zu Brennholz, ſondern auch ganz beſonders zu 
Nutz und Schtrrholz tauglich, fo werden die Holzbe/ 
duͤrftigen hierdurch eingeladen „ ſich an den beftimmten. 
Tagen fruͤh um 9 Ude, bei den betreffenden Forſt⸗ 
Wohnungen, einzufinden, daſelbſt werden die noͤthigen 
Bedingungen bekannt gemacht, der Verkauf aber an 
Ort und Stelle abgehalten werden. 

Zedlitz den Aten Janugr 1831. 

Koͤnigliche Forſt Verwaltung. 


Bureau im alteu Nathhauſe. > 
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Eine Parthie ſchoͤner Flachs 
liegt dei uns in Commiſſion zum Verkauf 8 
Anfrage, und Adreß⸗Büreau im alten Rathh aufe. 
* » . ** 
Hiermit gebe ich mir die PR. einem RR Bus 
blikum fo wie meinen hieſigen und auswärtigen Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunden die ergebenſte Anzeige zu machen wie 
ich vom heutigen Tage an, meinen Sohn als Theil⸗ 
nehmer in meine Schnitt» Waarens, Band- und Lein⸗ 
wand⸗Handlung aufgenommen und dieſes Geſchaͤft un: 


ter der Firma 


Joſeph Pohl et Sohn 
fortſetzen werde. 

Indem ich fuͤr das mir zeither geſchenkte Vertrauen 
ergebenſt danke, erſuche ich zugleich recht hoͤſtichſt daſſelbe 
auch auf meinen Sohn übergehen zu laſſen und die 
Verſicherung meiner wahren Hochachtung zu geneh⸗ 
migen. Frankenſtein den iſten Januar 181. 

Joſeph Pohl. 


Indem ich mir, in Beziehung auf vorſtehende An⸗ 
zeige erlaube, an ein hochgeehrtes Publikum die Bitte, 
das meinem Vater zeither geſchenkte Vertrauen, auch 
auf mich uͤbergehen zu laſſen, zu wiederholen, ver⸗ 
ſichere ich gleichzeitig, daß ich mir es zur re 
Pflicht machen werde, den Aufträgen, womit Sie 
uns beehren werden, die groͤßte Aufmerkfamkeit, Sorg⸗ 
falt und Reellitaͤt in der Ausfuͤhrung der ſelben zu 
widmen. Hochachtungsvoll 2 

Frankenſtein den 1ſten Jannar 1831. 

Anton Pohl. 


Mechaniſ ches Cas parle Theater 
„im blauen Hir ſch“ zu Breslau. 

Sonntag den 9ten und Montag den 10ten auf Ver⸗ 

langen: Die Teufelsbrücke, in drei Aufzuͤgen. 


Hierauf Ballet. Zum Beſchluß zum Erſtenmale: Kos, 


Anfang. 


mologiſche Unterhaltung oder Phantasmagorie. 
C. Eberle 


7 Uhr, Ende 9 Uhr. 


Anzeige 
So eben sind erschienen, und in 
Carl Cranz Musikalienhendlung 
in Breslau zu haben: = 
Adolph Hess e, 
Organist an der H uptkirche 
St. Elisabeth. 


Acht Orgel-Vorspiele, zum Gebrauch 


„beim, öffentlichen Gottesdienste. 278 
Werk. No. 14. der Orgelsachen. 
x s Sgr. 


Mit Looſen zur After Klaſſe 63ſter Lotterie, und 
Eoofen zur 11ten Courant, Lotterie empfiehlt ſich 
Gerſten berg, 
4 Schmiedebruͤcke No. 1, (nahe am Ringe. 


— 18 — BE 
FP. E. C. Leuckart's Musikalien-Leih - Anstalt 
2 in Breslau, am Ringe No. 52. . a 

Die fortdauernd freundliche Theilnahme, welche ein geehrtes Publikum unserer seit vielen 
bestehenden Musikalien-Leih-Anstalt geschenkt hat, macht es u; 8 zur angenehm- 
sten Pflicht, solche beim Jahreswechsel von Neuem ganz ergebenst zu empfehlen, Es wird 
nach wie vor unser Hauptaugenmerk dahin gerichtet seyn, jeder Anforderung unserer 
zesp. Abonnenten Genüge zu leisten, um das Vertrauen und den Ruf dieser Anstalt zu erhalten, 
jedes Musikstück wird sogleich nach dessen Erscheinen in mehreren Exemplaren darin auf. 
genommen, um dem Zwecke, das Institut recht gemeinnürzig zu machen, zu entsprechen. 
ie neu aufgestellten und bedeutend ermässigten Bedingungen, sind stets bei uns 
abzufordern, so wie jede nähere Auskunft daselbst mit Vergnügen ertheilt wird. Auswärtige 
bitten wir, sich in frankirten Briefen an uns zu wenden, wobei wir zugleich noch die Ver- 
sicherung hinzufügen, dass alle Bedingungen, welche von anderen Musikalien- 
Handlungen geboten werden, auch jederzeit von uns gestellt werden können, 


RR 1 A 15 e i g e. 

Daß die Tabackfabrik der Herren Car Heinrich Ulriciund Comp. in Berlin, 
wie jede andere Fabrik die Wege kennt und die Mittel beft, unt fidh ſcderzeit mit hinreichendem Vorrath 
von Varinas⸗Canaſter zu den billigſten Einkaufs- Preiſen zu verſorgen, davon wird ein Jeder, 
welchem die Verhältniſſe dieſer, ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik nur einigermaßen bekannt find, ohne 
weitere Verſicherung überzeugt ſeyn. Um daher nicht nachzuſtehen, iſt auch deren Niederlage (Junkern⸗ 

traße Ro. 33 hieſelbſt) kürzlich mit neuen Tabaken verforgt worden, die in jeder Beziehung 
allen Anforderungen entſprechen, welche die reſp. Conſumenten bei dem jetzt ſo niedrigen Preiſe des 
Varinas, Canaſters allerdings zu machen berechtigt find, Es werden demzufolge außer den bereits 
bekannten und beliebten Tabaken folgende neu erhaltene Sorten: 

Muff⸗Muff⸗Canaſter (reiner Varinas) à 20 Sgr. 
Darinas» Melange No. 2. 415 Sgr. [ pro Pfund. 
dito dito No. 2. 4 12 Sfr. = 
dito dito No. 3. 10 Sgr. ; 3 ; 
als befonders ſchön, ſowohl in Hinſicht des Geruch s, als der vorzuglichen Milde und Leichtigkeit, 
wodurch ſich = Tabake ad ‚Bars Ulrici und Comp., von jeher auszeichneten, beſtens empfohlen. 
Breslau im Januar 1831. F 


m Tabak Offerte. Varinas⸗Canaſter 
Als etwas Vorzüaliches empfehle ich aus der f in Paqueten. j 
Tabak⸗Fabrik der Herrn W. Ermeler kauen 58. 
und Comp. in Berlin: 3 
Allerfeinſten Maracaibo Canaſter ohne Melange No. 1. 
Rippen in Blechduͤchſen a Pfd. 1 Rihlr. 10 Sgr. Melange No. 2. 
—— geſchuittenen Rollen Varinas Cana,“ Desgleichen in Rollen von vorzüglicher Güte, et; 
ie a „ Pd. 1 Wehe. hielt ich aus der Fabrike der Herrn Prätorius und 


Zech geſchnittenen Rollen-Barinas-Cana⸗ ar d 
fer l 4 Did. 25 Sgt. 3 Berlin, und empfehle ſolche zum 
614 8 68e e K. S. T Schwarger, 
% G „ „ . Ser. „weißen ug 
Melange von VatinasCanaſter No. 1. am Neumarkt No 27 — re Hauſe 
„„ ee N Leoſen Offerte. 
Melange den Varinas Canaſter No. 2. Mit Looſen zur 1ſten Klaffe 6äfter Lotte, 
a 3 à Pfd. 12 Sgr. rie und 11ten Courant Lotterie, empfiehlt 
ſich ergebenſt: Joſ. Holſchau jun., 
ö Blacherplaz nahe am großen Ning 


2 * 


T. S. T. S war ber, 
am Neumarkt No. 27 im „weißen Hauſe.“ 


„ 


Logſen Offerte. BET: 
Looſe zur erſten Claſſe 63ſter Lotterie, und 
11ten Courant,Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken . 
= Looſen Offerte. 
Mit Looſen zur 1ſten Claſſe Gäfter Lotterie, ſo wie 
zur 11ten Coutrant,Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswärtigen. ergebenft 
Schreiber, 
S 


0 


Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
ERTT FFC 
Local Veränderung. ® 

Die Tuchhandlung „S. Fränkel” bisher G 
Roßmarkt Nro. 14. iſt von heute ab in das ® 
Gewoͤlbe des angrenzenden Hauſes No. 13. ver 65 
legt worden. Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich G 


* 


288885 


3 ich mein Lager durch direkte Einkaͤufe auf das 
9 vollſtänbigſte ſowohl in Nieder- als inlaͤndiſchen & 
8 Tuchen aſſortirt habe, und bin ich dadurch im G 
® Stande zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. Ein gi, @ 
2 tiger Verſuch wird Jedermann uͤberzeugen, daß 9 
eh dies keine leeren Aupreiſungen ſind. 80 
Breslau den 1ften Januar 1831. es 
FFF 
FC 
Zu einem gebildeten und ſoliden Knaben wuͤnſcht 
noch einen zweiten in Penſion zu nehmen, der Pki— 
vat-Lehrer Gottwald, Karlsſtraße Nro. 36. im 
dritten Stock. Auch erbietet ſich derſelbe, Kuaben 
für's. Gymnaſium gruͤndlich vorzubereiten. 

Penſio ns Offerte. 

anſtaͤndige Familie wuͤnſcht Knaben zu ſich in 
ſich zugleich den Pri- 
Das Naͤhere zu er⸗ 
Schwartzer, Neu 


Eine 
Penſion zu nehmen und erbietet 
vatunterricht derſelben zu leiten. 
fragen bei dem Herrn Kaufmann 


markt im weißen Hauſe No. 27. — — 


Offener Schäfer . Pofen 
Ein verheiratheter, mit guten Zeugniſſen verſehener, 

cautionsfaͤhiger und militairfreier Schäfer, findet zu 

Trinitatis 1831 zu Guttwohne bei Oels fein Unterkommen. 


Offnes Unterfommen. 
Eine geuͤbte Damenputz⸗Verfertigerin, fo wie Frauen⸗ 


zimmer, welche ſich mit Handſchuh-Naͤhen beſchaͤftigen 


wollen, belieben ſich zu melden in der Handſchuh Fa⸗ 
beit Mathias⸗Straße No. 9g. . 
2 ; 
REES een 
Im Petrus vor dem Nicolai Thore iſt im: der erſten 


Etage ein Quartier, nebſt Stallung und Domeſtiquen⸗ 


Wohnungen im Hofe, und wenn es gewünſcht wird 
auch der Garten dazu zu vermiethen und Oſtern zu 
bziehen. Das Mähere Reuſcheſtraße Nro. 1. im 
elſen Stock.. 2 


x * 


Diefe Zeit n erſcheint (mit Tuna er. Sonn- und 
2 27 4 eg asche Wuhan und tft auch 


mir einem verehrten Publikum anzuzeigen, daß 8 


Stallung auf zwei Pferde, 


1 3 u verm te 
theils bald, theils kun tige O Ei beziehen, Mind: 
am Oder Thor die Haake ſche Bades Anſtalt, 


ir ein, bſt⸗, Gemuͤſe⸗ und Weingarten, und ein ſehr beſuch⸗ 


ter Waͤſchabtrocken⸗Platz und damit verbundene Waſch⸗ 


Gelegenheit. 


8 . 1A 
Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen, jedoch nur an Perſonen von anerkannter 
Redlichkeit und Treue, die mit ſolchen guten und 
glaubhaften Zeugniſſen verſehen und ſich damit auszu⸗ 
weiſen im Stande ſind, erfahren das Nähere beim 
Eigenthuͤmer. 5 1 f 
Auch ſind in dieſer Beſitzung einige angenehme 
Familien- Wohnungen, auch dergleichen kleinere zu 
Sommer-⸗Quartiers mir Stallung und Wagen Schup⸗ 
pen noch zu haben. SEE — 


ü € Ber mie h u n g. f 
In Nro 1. an der grünen Baumbkrucke iſt die kae 
Etage, beſtehend aus einem Saal, 4 Stuben, 2 En⸗ 
trees und Zubehör, zu vermiethen. 2 


* 


a Vermiet h un g. 2887702 
In No. 83 auf der Ohlauerſtraße find zwei anein, 
anderſtoßende heizbare Gewoͤlbe zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich oder Term. Oſtern zu beziehen. Auch iſt dafelbſt 

enpläke und aller 
noͤthige Beiraum zu vermtethen und ſogleich zu bezio⸗ 
hen. Nähere Nachricht ertheilt die Eigenthuͤmer in des 
Hauſes im ten Stock. ka 


3 u ver miet hen 
iſt Termin Oſtern eine Wohnung von 3 Stuben, Vor⸗ 
ſaal, Alkove, Küche ꝛc., Schmiedebruͤcke in der Weln⸗ 
traube. Das Nähere in der Weinhandlung. 


Fer em de. 
; Hr. Baron v. Zedlitz, von 
iu. Ahn % unde Dbtiß-Lientenant , An * — 
Rein — Im goldnen Baum: Frau Geſlerslin v. Luck, 
von ieee, Im weißen Adler: 
a TE Hr. 5. Blur, 
von Scho 5 or. Robr, Kauft = . 
N 00 von bee e Magdeburg; Hr 
ER utsbef., von Fran 
niger, Kaufmann, von Reibe. de 1 


Ang e k e mme ne 
In der goldnen Gaus: Hr. 
Kapsdorff; Hr. v. 


Reichau; Hr. Junge Kaufmann, von Reichenbach,“ Im 
en Löwen: It. Burom, Saen von Do⸗ 
Im rothen Hirſch: 


ergaſt. — 


Gutspächter, von Lan helwigsdorff, M aſſe No. 20; Hr. 
Dietrichs, Berg, Rand, von Ba ins: , . 85 


Hr. Rumbaum, Lieutenant, von Brodni 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gore —— 
auf alen Ronigt. WoRkmtern sn Fan a) = ; 


Redakteur: Profeſſor Dr. Ku ntſch. 
1 


3 


